
 

Herischdorser cSageblatt 
Aelteste rationale case-geirrt-- sur du Riesengebirge
 U s

t! e z u g s p r e i s e: Durch die Post und durch die Missge- Itss - ;--·z»«;,«w" · ·
nun. Ho am, wach-me 86 sei» f. Avhpkk 1,20 eine, sechs-u- " ’ «
80 Pf. —- Kiindigung de- Bezuges nur vor dein 15. s. sit-.
mündl. od. schriftl. i. v. Geschäftsstelle-—- Jm Falle hbhererOewali

haben die Bezieszer sit-met Anspruch aus RücuvergM
  

 

zfs Ä, --··,.».· | ‘ e _ » ‚ ..:l;\“:\ '11. ,

„.' . . -«« ..‘ . 's sb.L .

. .‘l '71]?!- M \\\\:\‘ N C .

„ 4.„ ‑ ‑‑ v. s-
I 4' :\„“\ ‘Ä. —‚-_ _ - _

-  

s . ‚wem s- » IT— —--

- „im 3 „3 ' 7 15252.33; q I s ei i s · I s i « I t e s - dqu u- mgetan-freue —-
- « « « « .·-..« in! . — stund-us seiden Zinsen in Vshe

 

an .1 I. . .0! WMEROM {male die Eingebung-;-
IIII W -- Crffillungeort für beide
Ieise I u Mem i- Niesengedirgr.

  DrnchuudssBerlagp PaulFleische
 »so-w - - Fr.-.“

· Nummer 199
 

r ’ i E r d e n ‚ Bad Marmde Boigtsd

Freitag, den 26. August 1938

Wehrmaehtsehau des Dritten Reiches
Große Truppenparade

Zu Ehren des ungarischen Reichsverwesers Admiral
von Horthn hat in der Reichshauptstadt die
große Truppcnparade stattgefunden, wohl die größte
Wehrmachtschau, die Deutschland nach dem Welt-
kriege bisher gesehen hat. Vor der Parade hatte sich der
ungarische Reichs-verweset zum Ehren mal Unter den
Linden begeben, um der gefalle-neu Helden des Weltlriegs
zu gedenken.

Feietliche Kranzniedertegung am (Ehrenmal
Eine große Menschenmenge hatte sich in weitem

Kreise um das Ehrenmal versammelt. Bald rückte das
aus drei Kompanien sämtlicher Wehrmachtteile zusammen-
gesetzte Ehrenbataillon mit drei Standarten und Musik-
korps an. um in breiter Front vor dem Ehrenmal Aus-
stellung zu nehmen. An« der Ostseite des Ehrenmals sah
man eine größere Abordnung schwerkriegsverletzter From-
kämpser der NSKOV.

Laute Heil-Rufe kündeten vom Brandenburger Tor
her das Eintrefsen der Wagenkolonne mit dem Reichs-
verweser und seinem Gefolge an. Der Präsentiermarsch
klingt auf. Der Kommandant von Berlin, Generallent-·-s
nant Seifert, meldet Admiral von Horthv das an-
getretene Ehrenbataillon. Unter den Klängen der unga-
trieben Nationalhymne schreitet der Reichsverweser in
Begleitung des Königlich Ungarischen Gesandten, Feld- _
marschall-Leutnant Dome Sztojay, Feldmarschall-Leutu"ant
Saul), Oberstleutnant Hardv sowie des weiteren militä-
rischen Gesolges und der Mitglieder des Ehrendiensies
die Front ab.

Nun hört man die getragenen Klänge des Liedes vom
uten Kameraden, die Standarten senken sich, und die
äände reden sich zum Deutschen Gruß. Admiral vo n
orthy und seine Begleitung begeben sich zur Kranz-

uiederlegung in das Ehrenmal. Zwei Unterofsiziere des
deutschen Heeres tragen den schweren Bronzelranz, der
in erhabenen Lettern die Inschrift trägt: »Den gesallenen
gelben des ruhmreichen deutschen Heeres. Nikolaus von
ortlm. Reichsverweser des Königreichs Ungarn.« Nach

einigen Minuten stillen Gedenkens verläßt der Admiral
das Ehrenmal und begrüßt die angetretenen lriegsverletzs
ten Frontkämvfer mit Handschlag.

Inzwischen hat sich das sEhren-bataillon zum Vorbei-
marsch formiert, der nun in mustergiiltiger Disziplin er-

lgt. Anschließend besteigt Admiral von Horthv mit
neralleutnant Seisert den Wagen, um unter den Heil-
enf ober Massen zum Hause des Reichsvräsidenten zu-

. zu a ren.

Renscheumassen in Erwartung der parade
Die Anmut chstraszen zur gro; n Truppenvarade, der

wirbeln“ fe und die Straße ‚ ter den Lin-den waren
n srüh von Menschenmassen trotz des regnerischen Wet-

ters dicht umlagerr Die Absverrungsmannsehasten hatten
alle Mühe, die Fahrbahnen frei zu halten. Besonders
stark war überall auch die Jugend vertreten, die ihren
schnlfreieu Tag hatte.

Aus der Eharlotteubur er rEhaussee, deren Verbreite-
rung im Zuge der Ost-W t-A.chse entsprechend der Neu-
gestaltung der Reichshauptstadt vor kurzem vollendet wor-
den ist, und in den anliegenden Straßen waren die zum
Vorbeimarsch befohlenen Stunden bereits um sechs Uhr
früh eingetroffen. Sie standen zu beiden Seiten der
Straße, vom Hindenbnrgvlatz vor dem Brandenburger
Tor bis über den Bahnhos Tiergarten hinaus, in der
He,rtnanu-Göring-Straße und entlang der Stadtbahn an
der Klopstock-S.traße. Truvpen aller Waffengattungen.
Jnsanterie, Kavallerie, Artillerie, Panzerwagen, Krastrad-
Zudem Flaksund Pioniexe hatten hier ihre Ausgangs-

. lluug zur Parade bezogen.
Vor der Technischen Hochschule waren wieder, wie

Dei früheren Paraden, zu beiden Seiten der sFahrstraße
‘breite, hohe Tribiinen errichtet. In der Mitte der Nord-
stribiine steht, etwas vor ebaut, mit einem silbernen Bal-
;«dachin überdacht. die F» hr e rittin ne, die mit roter
Läusern ausgelegt ist. Von der Tribiine aus schweift der
Blick viele Kilometer weit in der Richtung zum Branden-

vnrger Tor. Die ganze lange Feitstraße ist von hohen

Fahnenmasten und F ihnenturmen eingerahmt. Die Süd-«

tribüne wird von vier große-m goldfarbenen, monumen-
„raten Plastitenmit dem Hoheitsadler und Der Stephanss
strone geziert. Aus den Fenstern der Technischen Hoch-
schule hängen Wahnsinns-ichs die die „gleichen Symbole
mag-an. smm Dach bemb zmehen die unendlichen und-dem-
gischen nen. Rings um dieksrihiiuenz nein allen Ak-
tsahrts rasten drängen sich seit-Stunden.d ele Zehntausen e

{um}! Zuschauer-m idie Zeuge dieses graben Tages sein
mo en.

       

vor Admiral Horthu ,
Die Ehrengäste treffen ein

Sämtliche Zuschauertribüneu mit Ausnahme der Re-
ierungstribüne waren bereits voll besetzt, als die fuhren-

gen Æner des Staates nnd der Bewegung, Generale
und Admirale, die Mitglieder des Diplomatischen Kerne-.
die Militär-, Mariue- und Lustfahrtattaches aller guswar-
tigen Mächte und die vielen anderen Ehrengäste etntraien

Das Bunt der Uniformen beherrschte das Bild. Vor den
Tribiinen hatten die an der Parade nicht teilnehmenden

Ossiziere aller drei Wehrmachtgatttthen Aufstellung ge-
nommen.

“Etappen präsentieren in der ganzen Front

7:-E-« Paradi- „im dem Reichsberweser und dem Führer-.
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beiden Seiten die Straße ein äumt, langsam die »cange

ront der Truppeu·ab. Die , elle der Heil-Ruse,»tn die

s ch auch die Ellen-Rufe der Ungarn· mischen, setzt sich fort

bis zu den Tribiinen und weit dariiber hinaus. Während

der ganzen Fahrt erweisendie Truppen die Ehrenbezei-

gung durch Präsentiercn, die Musiklorps spielen Preisen-

ticrmärsche.
Pünttlich trifft die Wagenkoldnne aus dem Parade-

platz ein, im ersten Wagen der F n b r e r ‚ rechts von Ihm

Reichsverweser v o n H o r t h t) in Dldmiralsunisorm Jn

einem weiteren Wagen folgen deru Oberbesehlshaber der

Lustwasfe, Generalseldmarschall G o r i n g , der sich ebenso

wie der Oberbesehlshaber des Heeres, Generaloberst v on

Brauchitsch. und der Chef des Oberlommandos der

Wehrmacht, General der Artillerie K e i t e I ‚ auf die Fuh-

rertribüne begibt. «

Der Führer und der Veichsverweser nehmen ihre

Plätze aus der Ehrentribiine ein. Rechts geht die Standarte

des Reichsverwesers, links die Standarte des Führers

hoch. Links von der Führertribune stehen die an du
Parade nicht beteiligten Kommandterenden Generale.

  

Weithin (M).
Biihk auf die Geistl«·.1«s.«i·l1i;::-:« nun der all-:- Der Fjjhrer und her Ulpgaxische Reichsverwefex Die
Eläarnbe abestfktnen ten-J ans de -«.?5-1mdenrgne wahrend des Vortmznnartches der Jnsanterie

ist nnt'er dem J«ube·l der Menge die Linden entlang durch
das Brandenbur er Tor gefahren. Am Hindenburg-Platz

zmeldeh während ie Truppen in d e r g a n z e n F r o n t

p r ä s e n t i e r e n ‚ der Kommandterende General des

III. Armeelorps General der Jnfanterie v on W in -
le b e n ‚ dem Führer und seinem hohen Gast die Parade-

aufstellung.

mit: und Eisen-Rose
Der Reichsverweser und der Führer fahren

nun. umbrandet von den Inbelsttirmen der Menge, die zu

- « s - s '
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: 7 eue Schwierigkeitenin 
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seichte-satt pries-morsch
Sosort nach dem Eintreffen des Führers beginnt der

große Vdrsbetmarseh der Wehrmachtzn Ehren
des ungartschen Retchsderwesers -

Die Parade wird angeführt von dem Kommandierens
den General des III. Armeekorps, General derJnfanterie
v o n W ttz l e b e n, der den Truppen voranreikteh sinds
dem Kommandanten von Berlin; Generalleutnant Sei-
fe rt. Während die Generkrle mit gezogenem Degen salu-
tieren. artißen ihre Bealeter mit dem Deutschen (Brut.

rag
  

London hält Lord Runeimane Stunde sur ‚genommen.
Die Londoner Presse beschäftigt sich mit den ·

Besprechungen zwischen Chamberlain, Ha a , Sir o n
Simon und dem Berater der britischen Regfieäung inJIths
dustriestagen, Wilson, über die keinerlei amtliche Vertaus-
‚barnngen herausgegeben worden sind. Die englischen Zei-
Fluontgätltqstihndfxabei te‘ngtigmig der Ansicht, daß die tschechos

e rage a an t ema de -bilbet habe. v h r Besprechungen ge

Ein Teil der Blätter verzei net in diesem u ammen-
‚bang die Tatsache, daß auch er diplomatisiezhes Haupt-
beraier der britischen Regierung, Sir Robert Vansittart,
an der sBesvrechnng teilgenommen habe. Das löhliche
Eintreffen des Mitarbeiters Runcimans, shton
Gsw at kkin s, in London wird von einem Teil der Blät-
ter dahin ausgelegt. daß sich in ra neue Schwierigkei-
ten ergeben hatte-an. nnd die-IM- eÆLozdsMncimans
ietzt vor ihrem-. filmen" stobe. Du weg. abenxdie Blät-
ter die Stirn. e- nen zbettiaen Ton neuen die Haltung ver

deutschen Presse anzuschlagen (lli)." Vers iebene Blätter
tundigen weiter eine Erklärung der briti eben Regierung
nber die Tschecho-Slowalei für dienächsten Tage an.

Vor einer britischen Erklärung?
« _ Wie der Korrespondent des »D a i l hExp r e g" sagt,
seien bei der Besprechung zwischen Chamberlain, · nIifa;I
»Formen-, Wilson und Vansittart die Möglichkeiten einer
Entspannung besprochen worden, und zwar durch ein-
··neue Erklärung über die britische PolW gegenüber der
sTschechosSlowakei.- Man erwarte, daß cn den nächsten
Tagen eine groszere Ministerbesvrechung stattfinden werde.
{in englischen egiernngstreisen sei-man derAnsiaK das
mir Lage in Vr »·g setzt e n-entschiedenes- Vorgehen unei-
mans ersorderlich.mache. Die britische Regierung sei dar-
aus bedacht, zu verhindern. »daß sich die Lage zu einer
.-Krise entwickle«. «



Generalvon Wihleben begibt sich zur Führertribüne. mel-

bet den Vorbeimarsch und nimmt rechts vom Führer Auf-
Mutig. Auch der Kommandant von Berlin schwenkt aus
nnd nimmt zur linken Seite des Führers Aufstellung.

Die Spitze bildet wie bei allen früheren Paraden das
Wachregiment Berlin unter Oberst von Alten,
dem die Bataillonskommandeure und Kompaniechefs fol-

lt. Die Spielleute und das Musikkorps schwenken gegen-
ber der Führertribüne aus. In prachtvollem« Parade-

marsch zieht, während eiti ganz leichter Regen niedergeht.
das Wa regiment in geschlossenem Blork an feinem
Obersten efehlshaber utid an dem Führer des befreun-
beten ungarischen Volkes vorbei. -

Nach kurzem Abstand folgt der Vorbeimarsch von drei
Jnfanterieregimentern. Voran marschiert das Potsdamer
Hausregiment Nr. 9, das die Tradition der alten preu-
ßischen Armee fortsetzt. Die Fahnen der Regimenter wer-
lden von den Zuschauern stehend mit erhobener Rechten
gegrüßt. Den Fußtruppeti der einzelnen Regimenter fol-
gen die berittenen Staffeln in tiefen Gliedern, die Nach-
richtenstaffeln und die Fahrzeuge mit den Maschinengeweh-
ren. Ein Pionierbataillon zieht vorbei. Jeder Truppenteil
wird mit Händeklatschen und Beifallsrufen begrüßt.

Kavalletie irabi an
Nun wechselt das großartige Bild dieser Parade. Jm

Trabe reitet die Kavalierie an, unmittelbar hinter
dem Reginientskoinmandeur der Kesselpauker unsd das
Trompeterkorps Mit einem schinisfigen Reitermarfch
fchwenkt das Musiikorps vor der Fiihrertribiine aus, in

großem Bogen reitet Der Kesselpauker auf den rechten Flü-
gel, und in pra tvollem Trab zieht das Regiment unter
em brausenden eifall der Zuschauer vorbei. R a d f a h -

r e r - K o m p a n i e n folgen, ihr Kommandeur im Kraft-
wagen, mit dem Deutschen Gruß grüßend.

Aus Jnfanterie und Kavallerie folgt die Artille -
rie, voran die Standarte. Die berittenen Mannschasten
rücken in mehreren Gliedern vorbei, dann kommen die
schweren Batterien auf Lasetten und Rohrwagen. Leicht
und trotz ihrer Motore kaum hörbar, rollen die Fahrzeuge
und Geschütze der Abwehrabteilungen der Infanterie vor-
bei. Fahrzeuge und Geschü e in Dreierreihen sind aus den
Zentimeter genau ausgeri tet.

Schwere Geschütze erregen die Aufmerksamkeit
Stärkeres Motorengeräufch das die Klänge der

Musikkorps —übertönt, kün igt die sch w e r e A r ti l l e r i e
an die außer Langrohrgeschützen auch schwere Mörser mit-
führt. Mit zahlreichen ahrzeugen fährt dann die moto-
risierte Nachrichtenabtei ung vorbei, und ihr folgen aufs
neue weitere Artillerieabteilungen, darunter eine Beob-
achtungs-Lehrabteilung. Die schweren Geschütze erregen
besondere Aufmerksamkeit bei den Zuschauern, und der
Beifall und das Händeklatschen werden immer stärker.

Bordeimarsch der Fliegertruppen
Nach einem abermaligen Abstand, währenddessen der

Reichsverweser und der Führer sich lebhaft unterhalten,
wird der Vorbeimarsch von den Fliegertruppen
fortgesetzt. Der Kommitidierende General des Luftgau-
Kommandos lIl, Generalleutnant Weise, nimmt nach der
Vorbeifahrt auf der Führertribüne Aufstellung. Jn be-
stechend schönem Paradeschritt marschiert ein Luftivaffen-
Regiment vorbei, dem ein Bataillon des Re iments Gene-
ral Göring zugeteilt ist. Den blaugrauen arfchkolonnen
folgen hinter ihren Fahnen die Flats, leichte und schwerd
Abwehrgeschütze, die großen Wagen mit den Scheinwer-
fern und Horchgeräten.

Tiefer Eindruck von den Kampftvagen
Das Musikkorps des Regiments General Göring wird

abgelöst von dem Musikkorps der P a n z e r t r u p p e in
schwarzen Uniformen. Aufs neue hört man Motorenlärni.
und nun rücken die verschiedenen Abteilungen der Panzer-
truppen heran, an der Spitze der Kommandeur der 3. Pan-
er-Divi; on, Generalleutnant Freiherr v o n G e h e r , der

sich eben alls zur Führertribüne begibt. n ununterbroche-
ner Reihenfolge rollen die Fahrzeuge er Auftlärungs-
abteilung vorbei. iss iotgt ein KradschützensBataillosm
danach ein Schützenregiment mit zahlreichen Kraftwagen.
Protzenkaftenwagen und Pioniere mit Pontons und
anderem Pioniergerät.

Als Abschluß dieser herrlichen Parade folgt die Vor-
beifahrt von zwei sBanger-fliegimentern. In
prachtvoller Ausrichtung fahren die leichten und schweren
ahrzeuge in verhältnismäßig cschneller Fa rt in Dreier-
nie an den begei erten Zuf auern vor ei. Von der

Marschmufik ist bei em Motorengeknatter nichts mehr zu
hören, aber das Händeklatschen der Zus auer zeugt von
dem außerordentlichen Eindruck dieser orbeisahrt, die
man zum-ersten Male hier in dieser orm und in dieser
ahl erlebt. Während eines langen Zei raums ist die ganze
harlottenburger Chaufsee von den Kampfwagen an efü t

und von ihrem Motorenlärm beherrscht. An den o fenen
Ruten jedes einzelnen Fahrzeuges zei t sich der Wagen-
führer mit dem bekannten schwarzen K ppi.

dortho beglückwünfcht den Führer
Weni e Minuten vor 12 U r hatte die große Parade

der deuts n Wehrmacht igr nde erreicht. Das einzig-
artige Schaus iel dieser grö ten Wehrmachts u des Drit-
ten Reiches interläßt einen nachhaltigen indruck von
der Stärke und Haltung der jungen deutschen Wehrmacht.
Man sieht, wie Reichsberweser Admiral v o n H o rthy ,
der nun nach der großen Flottenschau auch das deutsche
Heer kennengelernt hat, den Führer zu diesem Vorbei-
inarsch beglückwünscht.

Unter anhaltenden Kundgebun en der be eifterten
Massen; Heils und Eljen-Rufen, be ei en Adm ral von
Horthh und der Führer den Wagen un fahren über die
.i;harlottenburger Ehaussee durch das Brandenburger Tor
zur Wilhelmstraße zurück.

Il-

(Eintragung in das Goldene Buch Berlin-
Am Donnerstagnachmittag empfing der Reichsberwes

irr des Königreichs Ungarn, Admiral v o n H o rtbtz,
Oberbürgermeister und Stadtpräsident D r. L i p p e rt n
Audienz im Haus des Reichspräsidenten. Jn Gegenwart
ldes ungarischen Gesandten, Exz. Sztojah, überbrachte der
Stadtpräsident die Grüße der Reichshauptstadt, die stolz
Darauf ift, den hohen Gast in ihren Mauern willkommen
heißen zu können. Dr. Lippert bat Admiral von Horthh .

ndann, der Reichshauptstadt die Ehre zu erweisen. sich
das G old e ne B u ch einzutragen. Nachdem die Eintra-
gung vollzogen war, unterhielt sich der Reichsverweser
noch längere Zeit sehr angeregt mit dem Stadtpräfidenten.
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Tini Zeichen gemeinsamer Idea e
Zu Ehren Seiner Dtirchlaucht des ungarischen Reichs-

verwesers Admiral von Horthy und Ihrer Durchlaucht
Frau von Horthy gab der Führer und Reichskanzler im
Haufe des Reichskanzlers eine Abendtafel, zu der auch die
den Reichsverweser begleitenden ungarischen Minister, die
Mitglieder des Reichskabinetts unD Die Reichsleiter der
Partei geladen waren.

Der Führer und Reichskanzler und der Reichsver-
weser des Königreichs Ungarn ergriffen bei der Abend-
tafel das Wort zu herzlich gehaltenen Trinksprüchen.

Die Ansprache des Führers und Reichskanzlers hatte
folgenden Wortlaut: _,

Euer Durchlauchtl
Es ist mir eine große Ehre und Freude, Eure Durch-

laucht, den Reichsverweser des Königreichs Ungarn, und
Jhre Durchlaucht, Ihre verehrte Frau Gemahlin, in der
Hauptstadt des Deutschen Reiches willkommen heißen zu
können.

Jn der Person Eurer Durchlaucht begrüße ich das
Oberhaupt der itngarischen Nation, die mit dem deutschen
Volk in alter und treuer Freundschaft ver-
bunden ist. Zahlreich sind die Beziehungen, die unsere
beiden Völker im Laufe der Jahrhunderte zu Freunden
werden ließen; sie gehen zurück bis auf die Zeiten des
Königs Stephan sdes Heiligen und haben in immer
engerer Gestaltung durch die wechselvollsten Schicksale hin-
durch fortbestanden.

In der jüngsten Vergangenheit haben die Waffen-
brüderschaft im chweren Kampfe des Weltkrieges und
das gemeinsame Ringen um eine bessere Zukunft unsere
alte Freundschaft aufs neue bestätigt und besiegelt. Diese
festbegründete, auf gegenfeitigem unerschütterlichem Ver-
trauen beruhende Gemeinschaft wird vor allem ietzt, nach-
dem wir durch die geschichtlichen Ereignisse als Nachbarn
unsere endgültigen historischen Grenzen gefunden haben,

r beide Völker von besonderem Wert sein. Ich bin
berzeugt, dafz sie nicht nur Den Interessen unserer

Länder selbst dient, sondern auch im engen Zusammen-
wirken mit dem uns befreundeten Italien ein Unterpfand
eines würdigen und gerechten allgemeinen Friedens ist

Ich gebe mich der Hoffnung bin, daß Euere Durcly
laucht während Jhres Aufenthaltes in Deutschland emp-
funden haben, wie tief eingewurzelt die überaus herz-
lichen Gefühle sind, die das ganze deutsche Volk Ihrer
Person und Ihrem Vaterlande entgegenbringt. Seien
Sie versichert, daß Deutschland und feine Regierung den
nationalen Neuaufbau, den Euere Durchlaucht unter so
schweren Nachkriegsverhältnissen begonnen und so weise
und erfolgreich fortgeführt haben, mit aufrichtiger Sym-
pathie begleiten. Jhrer Arbeit, die auf allen Gebieten
des nationalen Lebens so große Früchte gezeitigt hat,
gelten meine und des deutschen Volkes innigsten
Wünsche.

Jch erhebe mein Glas auf die Gesundheit Euerer
DurYaucht und Ihrer veregrten Frau Gemahlin nnd auf
das lück und Gedeihen de für uns immer befreundeten
ritterlichen ungarischen Volkes.

Seine Durchlaucht der Reichsberweser des Königreichs
Ungarn, Admiral Horthh von Naghbanha nahm
dann das Wort zu seinem Trinkspruch:

Euer Exzellenzi
Im eigenen sowie im Namen meiner Frau danke ich

Euerer Exzellenz für die herzlichen Begrüßungsworte.
Auch danke ich der mächtig und prächtig blühenden Reichs-
hauptstadt und dem ganzen deutschen Volk für all die
Beweise einer großzügigen und herzlichen Gastfreundschast,
welche unsere Deutschlandfahrt so unvergeßlich gestaltet.

Wenn wir die Grenzen des Deutschen Reiches über-
schreiten, haben wir nie das Gefühl, auf fremdem Boden
zu wandern. Unsere beiden Völker haben seit den Tagen
Stephans des Heiligen, der ein deutsches Fürstenkind zur
ersten Königin Ungarns machte, so oft zueinander gefun-
Den. »Sie haben haufig für gemeinsame Ideale
gekampft und gemeinsame Arbeit getan. Sie
sind durch tausendjahrige Bande der Interessengemein-
schaft, der Freundschaft und der gegenseitigen Achtung
miteinander verbunden.

Dieses Deutsche Reich hat sich nach den Zeiten der
Not und der schweren Erschütterungeu unter der tatkräf-
tigen unD zielbewußten Führung Eurer Exzellen aus ab-
gründigen Tiefen zum Sonnenlicht emporgef wungeu.
Wir begrüßen freudig unD mit Bewunderung die groß-
artigen geschichtlichen Leistungen, und es erfüllt mich mit
inniger Genugtuung, die eindrucksvollen Ergebnisse des
deutschen Aufbauwillens sehen zu können.

Zu den Erinnerungen an die gemeinsam S lter an
Schulter durchgefochtenen Kämpfe und an die trckzile Waf-
fenbruderschaft während des größten Krieges der Welt-
gefchichte, gesellt sich heute der gemeinsame Wille zum
gerechten Frieden und die gemeinsame Freund-
-chaft zu Italien.

Der Wunsch zur Fortsetzung der friedlichen Aufbau-
arbeit, der uns und unsere Freunde beseelt, ist eine
sichere Gewähr dafür, daß nnsere Völker das hohe Ziel
eines aus Gerechtigkeit und qegenseitigem guten Willen

    

. aus, daß die Kriegsmariiie stolz

thy vhist die Maior C I

kam des Weltkrieaes.

Der Vorbei-morsch des
E renbatasillons am
E renmal Unter den
indem Auf der Ehren-

tribüne der ungarische
ReichsyerweserGixisit tiefem
u ari n ati en
n?“ Bett-Bin und dem
Stadtkommandanten,

. Generalleutnanst Seifert
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begründeten Friedens auch weiterhin in enger Zusam-
menarbeit und erfolgreich verfolgen und dadurch ihren
eigenen Interessen wie auch den Interessen der übrigen
Welt bestens dienen. In die er festen Ueberzeugung er-
hebe ich mein Glas auf das ohl Euerer Exzellenz und
äusschdcås Glück und Gedeihen und Größe des Deutschen
‘e c .

»Ein (“Schiff ein muten, eiii Segen-«
Admiral Horthy an Die deutsche Kriegsmarine.
Nach Beendigung der Uebungen der Kriegsmariue

hielt der Reichsverweser des Königreichs Ungarn, Admi-
ral v o n H orth y, als ehemaliger Flottenchef der Kai-
serlichen und Königlicheti östcrreichisch-ungarischen Kriegs-
mariiie in Anwesenheit des Führers und Obersten Be-
sehlshabers der Wehrtnacht in der Adniiralsmcsfe des
Avifo ,,Grille« eine überaus herzliche Ansprache, in der« er
sich an seine Kameraden von der deutschen Kricgsiiiar«m
wandte.

Admiral von Horthh gab feinen Eindrücken von den
Vorsührungen der deutschen Wehr zur See und den kame-
radschaftlichen Gefühlen, die den bewährten Flottenführer
und Seehelden mit der deutschen Kriegsmarine verbinden,
u. a. mit folgenden Worten Ausdruck:

Kameraden zur Seel
Das Walten eines seltsamen Schicksals offenbart sich hier

bei der netierstatidenen deutschen Kriegsinarine. Gleich der ehe-
maligen österreichisch-ungarischen Flotte, Deren im Kampfe nie
gestrichene Flagge ttnbesiegt von den Meeren entschwunden ist
er iillte sich auch an den ruhmreichen deutsche Flotte ein bitte-
res Schicksal. Da eine ganze Welt gegen titis war, zerbra
endlich das Schwert der Mittelmächte, die stolzen Schiffe d
Reiches mußten versinken und jeder Hoffnung bar schien der
Horiågnt

ie vieles hat sich in zwei Dezennien geändert! Ein Schi
ein Schwert, ein Segeli Deutschland hat sie wiederl Im Ki -
wasser under änglirhen Ruhmes und reicher Erfahru be-
fahren deuts e Kriegsschifxe wieder die See, jederzeit ereit
zur Tat, und mit Freude ehe ich, wie dieser geistige Nachlan
der Hochseeflotte sorgsam verwertet worden ist.

Mächtiger detin je. sind ein schlagfertiges Heer und eine
Luftwaffe wiedererstanden. fest verwurzelt in den Traditionen
jener großen Armee, deren Wiedererftehung in gleicher Voll-
kommen it man mit Recht für unmöglich gehalten hätte. Und
der Geit. der diese mächtige Wehr erfüllt, verleiht ihr, durch
ihre innige Volksverbundenheit die höchsten ’moralifchen
Kräfte. die jemals ihre Krieger ausgezeichnet haben.

Deutschland hat aber auch sein Segel wieder! Ich sehe
darin mehr als die Hoffnung auf gute Fahrt, das es verstun-
bildlicht. Ich sehe im Segel vielme r die treibende Kraft der
Vorsehung und das Vertrauen in fe ne Lenkung.

Vielleicht ist das der Sinn jener Vision, die Jhr geldifgæ
Dichter Gorch Fock in drei Worten festgehalten at: in
Schiff« ein Schwert, ein Segeli Und der großartige Wandel,
den die Geschichte des deutschen Volkes genommen hatte. läßt
den Kurs auf eine glücklichere Zukunft erhoffen.

Jst der Welt sehen wir endlich die Läuterung der An-
Lauungen und die Revision der Auffassungen sicher vorwärts-

 

eiten. In den alten Kurs schwenkt man aber durch die
rschleierun der klaren Tatsachen immer noch gerne zurück.

Das zweite « ahr blutet Spanien schon im Bürgerkrieg nnd
doch gibt es dort keine Krie "hrenden. Will die Welt den

jeden, so muß sie der erechtigkeit offen ins
uge sehen und die freie Bahn der Aufrichting be-

schreiten konnen. Sie muß bekennen,- daß es unter den M
Fern auf Dem Gebiete des Rechts kein-e Bevorzugten geben
ann.«

Der Admiral schloß mit dem aus alter Waffenbrüdui
schaft kommenden innigen Wunsch, daß der prächtigen
deutschen Flotte auf allen ihren Fahrten ftetes See-
mannsglürk beschieden fei.

Leuchtendes Vorbild
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, General-

adiniral Dr, e. h. Weber, antwortete dem hohen Gast mit
Worten aufrichtigen Dankes und sprach die Versicherung

ist auf die ihr nun über-
tragene Aufgabe, in Zukunft die große Ueberlieserung auch
der ofterreiehisch-ungarischen Marine zu wahren nnd fort-
zusetzen.

»Ich kann Euer aucht versicheru, da alle it
und mit allen Kräften be ebt fein wird, dieseßhxlke Aufsiebe
zu erfssüsllen in: Geiste ge en Kameraden unD glit-
kämp er von der risterrei schsmigarischen Eintritte, fie aber auch
Manfüllen im Sinne Euer Durchlaucht, der Sie den deutschen

riitsiträiffizieräur stets als gez-grindin Borbillnix eines
n euzerssührer, in egeerpro um

We bewährtenwewa « Fiottenstlhrers vor Augen stehen

Mobammedanischer PalästknasTag
Gemeinsame Unterstützung des Kampfes der Limber.

. Das PalästinasKomitee legte in Damaskins
in Anwesenheit von führenden Persönlichkeiteu aus allen
arabischeu Ländern den 22. September als P a l ästin a-
T a g für alle arabischen und mohammedauifchen Länder
fest. Der Tag soll mit Uitizügen und Geldsannnlu en
zugunsten der Araber in Palkitstina bega managen
genannte Termin gilt auch ‘r die Ar er NordafrikaQ
Indiens und Iavas

_— l
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Deutsch-W Fkllllldschllfl
Die Bevölkerung Berlins hat das Oberhaupt der be-

freundeten Nation Ungarn, Reichsverweser Admiral v o n
Hortdv, mit einer fast unaussprechlichen Herzlichkeit
begrüßt. Admiral von Horthh war der Gegenstand be-
geistertster Huldigungen, und die Bevölkerung Berlius
zeigte damit, daß der Gruß, den fie dem hohen ungarischen
Betreiier der deutsch-ungarischeu Freundschaft und seiner
Gemahlin entbot, aus tiefstem Herzen kommt unD zugleich
dem ganzen ungarischen Volke gilt, mit dem das deutsche
Volk durch so viele Gemeinsamkeiten in schweren und in
guten Zeiten verbunden ist.

Der dreitägige Aufenthalt des ungarischen Reichs-
verwesers in der Hauptstadt des Reiches ixst der Hode-
punkt seiner Deiitschlandfahrt mit der offiziellen Begrü-
ßung durch die Reichsregierung,« mit dein Aufsuchen der
historischen Stätten in Votsdam nnd vor allem mit der
großen Truppenparade, die im Herzen Beil-ins vor dein
Reichsverweser von Horthh und dem Führer und Reichs-
kanzler stattfand, unD bei Der alle Waffengattungen der
deutschen Wehrmacht, starke Truppenteile der Armee und
der Luftwafse, vertreten waren. Jn Stiel, Helgoland und
Hamburg hat Admiral von Horthh, der Held von Otranto,
ein Bild von der Flotte und der Seegeltung des neuen
Deutschland bekommen. Er hat den Vorbeimarsch der
deutschen Kriegsschiffe abgenommen und durch die Taufe
des neuen Kriegsschisfes »Prinz Eugen« den Beweis er-
halten, daß das Reich entschlossen ist. Ueberlieferungen zu
pflegen, mit denen der Name Nikolaus von Horthh in un-
vergänglichem Ruhm verknüpft ist. Jn Berlin, der Haupt-
stadt des Reiches, erhält Ungarns Staatschef ein neues,
eindrucksvolles Bild von der wiedererstandenen deutschen
Macht, und hier in Berlin ist wie in Wien, in Stiel, auf
Helgoland, in Hamburg der herzliche und offene Jubel
des deutschen Volkes dem Reichsverwefer Ungarns als
Ausdruck der Spmpathien entgegengeschlagau die Deutsch-
land dem Reichsverweser und damit dein Staatsoberhaupt
des befreundeten Ungarn entge enbringt. Diese helle
Volksbegeisterung ist das Zeichen die aufrichtige, durch
lange Tradition gefestigte Freundschaft zwischen der un-
garischen und der deutschen Nation.

Sie. Trinkspriiche, die Adolf bitter nnd Horthh
bei der Abendtafel im Haus des Reichskanzlers austaufch-
ten, spiegelten deutlich nicht nur die persönlichen Gefühle
zweier Führer ihrer Völker bei ihrer jetzigen Begegnung
wider. Die Ansprachen enthalten, durch einen besonders
warmen unD herzlichen Ton ausgezeichnet, ausschlußreiche
Hinweise auf die bestehenden Gemeinsamkeiten Zwischen
dem Deutschen Reich und Ungarn bestehen keine Inter-
essengegensätze. Der Versuch, sie zu konstruieren, der hin
unD wieder von der Preise der Weftmächte unternommen
wird. ist töricht, denn das gleiche Schicksal hat die beiden
Voller zu den gleichen Erkenntnissen geführt. Das le b e n -
dig e Volkstum ift die Grundlage des wahren Staa-
tes. Das bedingungslose Bekenntnis zum eigenen Volks-
tuin schließt aber die Achtung vor der Eigenart anderer
Volker nicht aus, sondern fordert sie. Diese Uebereinftinu
mutig »in der Anerkennung der im Völkerleben wirkenden
natürlichen Kräfte ist das beste Unterpfand für eine glück-
liche und bei-den Völkern fegensreiche Gestaltung der
deutsch-nngarischen Beziehungen.

» Beide Staatsmänner haben mit Rachdrurk in Irren
Trinkspriichen vor dein gesamten Ausland das innrer-
briichliche unD unerschütterliche Freundschaftsverhältnis
zwischen dem deutschen und dem ungarischen Volk aufs
neue»betont unD unterstrichen, daß es ein Freundschaftk
verhaltnis ist, in dem sich ein allen sichtbarer, bedeutsamer
Friedensfaktor der europäischen Politik verkörpert. Der
Fuhrer hat der alten Kameradschaft der beiden Nationen
gedacht, er hat von der auf gegenseitigenu unerfchiittersl
lichem Vertrauen beruhenden Gemeinschaft gesprochen nnd
hinzugefügte daß gegenüber gewissen Störungsversuchen
des stets boswilligen Teiles des Auslandes es „enD üb
tige historische Grenzen« seien, die Deutschland und Zin-
garn, durch die gefchichtlichen Ereignisse zu unmittelbaren
Nachbarn geworden, gefunden haben. Ungarns Reichs-
verweser hat in seiner Antwort der Bewunderung für die
großartigen geschichtlichen Leistungen des neuen Den ch-
land»und seiner Genugtuung über die eindrucksvollen -
gebnisse des deutschen-Aufbauwillens Ausdruck verliehen.
Er hat die Zusammenarbeit für einen gerechten rieden
der Ordnung und des europäischen Aufbaues best tigt.

Die Spannungen im heutigen Europa erklären sich
zum großten Teil aus der Tatsache, daß die selbstverständ-
liche Forderung» gleichen Rechtes noch keineswegs überall
als Selbstverstandlichkeit anerkannt ist. Ungarn und
Deutschland stehen heute zusammen im Ringen um die
Verwirklichung des natürlichen Rechtes. A d o lf Hitle r
hat gesagt: »Ich bin überzeugt, daß sie (Die feftbegrünDete,
auf gegenfettigem, unerschütterlichem Vertrauen beruhende
Gemeinschaft) nicht nur den Interessen unserer Völker
selbst Dient, sondern auch im engen Zusammenwirken mit
dem uns befreundeten Jtalien ein Unterpfand eines wür-
digen und gerechten allgemeinen Friedens ift." Fort-
setzung Der Ausbauarbeit und das hohe Ziel eines auf
Gerechtigkeit unD gegenfeitigen guten Willen gegründeten

Friedens, das sind die Grundlagen der deutsch-ungari-
scheu Zusammenarbeit Jhr Erfolg wird auch den Inter-
essen· der ubrigen Welt bestens Dienen. Wenn man in
Paris den Besuch des ungarischen Reichsverwesers als
„eine neue Etappe in der Entwicklung Mitteleuropas«
aufgefaßt hat, so wäre es nur zu begrüßen, wenn dieser
neue Geist des Aufbaues und des Friedens auch bei
den Staatsmännern der Westmäehte Ein-
gang finden möchte. Für Deutschland und Ungarn aber
sind die Zeiten des Niederganges überwunden. Beide
Nationen haben aus eigener Kraft und durch ein Besinnen
auf sich selbst unter der Führung ihrer großen Staats-
manner ihr Schicksal _gemeiftert. Der W e g in die Zu-
kunf t zeigt heute den deutschen und den ungarischen
Staatsmännern die gemeinsamen Aufgaben, die Mittel-
europa zu lösen hat.

Vor-this im Angarischen Institut
Huldigungen der ungarischen Rolonie.

_ Der ungarische Reichsverweser und Frau von
H o rth h ftatteten dein Ungarischen Institut und dem
Collegium Hungaricum einen Besuch ab, wo ihnen von
den zahlreich verfauiinelteii Angehörigen der-, nngarifchen
Kolonte ein begeisterter Empfang bereitet wurde.

Bei der abfahrt voni Kollegium cuiigarieuni wur-
.den LU.W.WWIn u eut
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Der Straße in dichten Reihen versaminelten Angehörigen
der ungarischen Kolonie bereitet.

Das Keichssportfeld besichtigt
Der Reichsverweser des Künigreichs Ungarn und

Frau von Horthh statteten im Anschluß an den Besuch
des Ungarischen Jnstituts dem Reichssportfeld einen Be-
such ab. Die hohen Gäste wurden vom Reichssportfiihrer
und Frau von Tschammer und Osten empfangen und durch

die ausgedehnten Anlagen des Reichssportfeldes, das
Sportforum und die Dietrich-Eclart-Bühne geführt. Die
mit der Olympischen Goldmedaille ausgezeichnete Anlage.
insbesondere das Olympische Stadien und die Dietrich-
Flut-kühne machten auf die hohen Gäste einen tiefen

ndru .

Feststche ,,Lobengrin"-Auffubruiig
Zu Ehren des Reichsverwesers des Königreichs

Ungarn und Frau von Horthys fand eine festliche Auf-
führung von Richard Wagners «Lohengri·ii« in der
Staatsoper statt, die zu einein glanzvollen kunstlerischen
Erlebnis wurde.

Auf dem Wilhelmplatz, in der Wilhelmstraße und
Unter den Linden hatten sich viele Tausende von Berlinern
eingefunden, um die Fahrt des Führersund Reichskanz-
lers und seiner hohen Gäste, des ungarischen Reichsver-
wesers und Frau von Horthhs, zur Festaufführung mit-
zuerleben. Kurz vor 19 Uhr fuhr der Führer, der S. S.
Admiral von Horthy begleitete, und Reichsaußenminister
von Ribbentrop, der Frau von Horthh begleitete. vor Der.
Staatsoper vor. Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring als Hausherr und Frau Göring empfingen die
hohen Gäste.

Bier rote Bataillone aufgerieben
Rote Artillerie zurück über den Ebro gezwungen.
Die nationalspanische Zentralarmee General Saliquets

säuberte das in den letzten Tagen eroberte Gebiet a n d e r
T o l e d oft o n t. In den letzten Tagen wurden dort, wie
jetzt feststeht, vie r r o t e B a t a i l l o n e völli aufgerie-
ben, unD eine Division der Roten mußte sich vö ig geschla-
gen zurückziehen

Seit Freitag lie t ein pausenloses mörderisches Feuer
auf Den bolschewiftis en Stellungen am E b r o . B o g e n.
Wie rote Ueberläufer, deren ahl trotz der brutalften Ver-
folgung aus ihren rückwärt gen Stellungen ständig zu-
nimmt, berichten, übt das Trommelfeuer der national-
spanischen Geschütze verheerende Wirkungen aus. Die
Ueberläufer geben u, daß der bolschewi tische Widerstand-'s-
geist in höchstem aße zermürbt wir und die bolfche-
wistische Artillerie sich bereits aus das linke Ufer des Ebro
zurückzuziehen beginnt.

Großer Tag für Franroa Luftwaffe
Die nationalspanische Luftwaffe hatte

wieder einen großen Tag: In mehreren Luftkämpfen schoss
sen nationale Flieger insgesamt 12 rotspanische Ja dflugs
zeuge und eine »Katiuska« ab, während die nationa e Flak
eine weitere ,,Katiuska« herunterholte. Auf einem national-
spanischen Flug afen landete ein r o t s p a n i s ch e s
F l u g z e u g, De en Pilot zum Dienst in der roten For-
matton gepreßt worden war und der diesen Flug als die
erste Gelegenheit zum Ueberlaufen benutzte.

Kote Schergen in ausländischer Botschaft
Jn B a r e e l o n a wurde Fernando Arniche verhaf-

tet, der Sohn des spanischen Theaterschriftftellers, der zum
Heeresdienst in rotspanischen Formationen gepreßt worden
war. Man beschuldigt ihn, „eigene“ Stellungen nämlich
der roten· Truppen, bombardiert zu haben. Fernando
Arniche flüchtete in eine ausländifche Botschaft,
aus der er jedoch mit Gewalt herausgeben wurde.

Zunahme um mehr als 1,5 Millionen
Kraftfahrzeugbestand seit der Machtübernahine auf das

Doppelte gestiegen.
Am 1. Juli 1938 waren im Deutschen Reich ins-

gesamt 3364 503 Kraftfahrzeuge zum Verkehr auf öffent-
lichen Straßen zugelassen. Davon entfielen 3241 852 auf
das Altreich unD 122651 auf das Land Oefterreich.
Zm Altreich hat der Bestand an Kraftfahrzeugen im le ten
ahre um 413 982 oder um 14,6 v. H. zugenommen. it

dem Jahr der Machtübernahme ist hier die Zahl der Fahr-
zeuge damit im ganzen um mehr als 1,5 Millionen
oder auf fast das Doppelte gestiegen.

Der G e s a m t b e st a nd umfaßt sjeßt 1 582 872 Kraft-
räder, 1 305 608 Personenkraftwagen, 20792 Kraftomnis
bufse, 382 837 Laftkraftwagen, 17 451 Sonderfahrzeuge und
54943 zulasfungspflichtige Zugmaschineiu

Jn- Oegelboot über den Atlantik
Schlimbachs Zeit um fünf Tage unterbotein

Eine neue Allein-Uebertrer des Atlaiitischen
D eaiis t ein junger Deutschu in Rekordzeit durch-

- hrt: r29 re alte HeinrichGarbers aus Ham-
ärg hat mit f ner Stute »Wind iel ill« im Einhandi
segeln die Durchauerung in 52 a g en hinter sich ge-
bracht. Garbers landete am Mittwochabend ain Strande
eines Sportklnbs in Brookliiiu na dem er Europa an:
Eap Finisterre (Spanien) vor 52 agen verlassen hatte.
GarberB, Der dein Hamburger Elbseglerverein angehört,
erreichte das ,,Ainbrose«-Feuerschiff fünf Tage f r als
Kapitäu Paul Schlimba der im vergangenen ans
feine-in ,.Störtebetler« 57 Eage benötigt hatte.

—

Schuß der Ernte vor Brandgefahrl
Aufruf des Reichsführers « Himmlen

Der Reichsführerf nnd E f der Deutschen
Polizei, Himmler hat zu er Auka rungsaktion der
Rei sarbeitsgeme nscha Schad nberhütung ,,Schüßt die
deutche Ernte vor randge ahr« folgenden Aufruf
erla en:

,,Dem deutschen Bauern oblie t Die verantwortungsi
volle Aufgabe, das Brot für 75 lltonen Volksgenos en
zu schaffen, in rastloser Arbeit dein oden das für die — r-
nährun unseres Volkes unentbehrl e Getreide abzurtns
en. or e jeder dafür,da ni
a ritt ket und bei nn ein

nieh im», nat such-tät Milbe
. .154} a »Da-M

t das durch-
Raub er Flam-
mit Ileti erarbeitet

Giah fast ununterbrochen niedergingen,

jünruibruiiuer Yachrichteii gering, d. 26. cAugust 1938  
W

Ausbau der Alpenwasserkräfte
Der Reichsverkehrsminifter eröffnete Weltkraftkonsereuz

in Wien.
.Jm festlich geschmückten Konzerthaus in W i e n wurde

mit einer feierlichen Siging die W e l t k r a ft k o n f e -
rensteiltagung ien 1938 eröffnet. Sie Be-
Deutung der Tagung wurde unterstrichen durch die An-
wesenheit einer Reihe hervorragender Persönlichkeiten aus
lStellen des Staates» der Partei, Wehrmacht, Wirtschaft
und Wissenschaft sowie von über 1000 Vertretern aus 46
S aa en.

Reichsverkehrsminister Dr. D o rpmii l l er hieß im
ifiamen Der Reichsregierung die Gäste willkommen und
uberbrachte zugleich die Grüße des Schirmherrn der Ta-
gung, des Ministerpräsidenten Generalfeldmarschalls Gö-
ring, und des Reichswirtschaftsministers Funk. Der Mini-
ster fuhrte dann weiter aus, daß die Wiedervereinigung
mit dem Reich für das kleine Oesterreich große Verän-
derungen, auch auf wirtschaftlichem unD auf Dem Verkehrs-
gebiete, mit·si»ch gebracht habe, die auch für die Männer
der Elektrizitatswirtschaft von großer Bedeutung seien.
Es ist selbstverständlich, daß nunmehr sofort an die Aus-
nutzung der Wasserkräfte herangegangen wird. Die Strom-
schnellen und Untieer der Donau sollen verschwinden und
nicht nur den so dringend benötigten elektrischen Strom
liefern» sondern »auch der Schiffahrt verbesserte Wege bie-
ten. Die Wildbäche der Alpen sollen, statt Wiesen und
Dorfer zu überschwemmen, Kraftstationen treiben und die
Arbeitslosigkeit bannen helfen, die über den unglücklichen
Bewohnern ihre furchtbare Geißel schwang. So werden
wir durch den planmäßigen Ausbau der Al-
p e nw asse rkrsäfte diese deutschen Lande anschließen
an die große Kraftwirtschaft des übrigen Reiches und da-
mit Krafte, die infolge der unglücklichen staatlichen Ver-
·kleinerung bisher brach lagen, nutzbar machen für die ge-
samte deutsche Wirtschaft.

Abschließend wünschte Dr. Dorpmüller der Tagung
den besten und segensreichften Erfolg.

Hochwasser im Glatzer Bergland
Mit Stöhnen Die Einwohner aus den Häusern geholt.

Niederschläge, die seit Tagenrüber der Grafschaft
steigerten sich zu

einem wolkenbruchartigen Regen,»der stundenlanganhielt Die
Glaßer Reiße und ihre Nebenflusse traten »ausihren Ufern.
Das Hochwasser erreichte einen Stand, wie ihn die Grafschaft
Glatz seit vielen Jahrzehnten nicht mehr erlebte.

We rmacht, Arbeitsdient, Feuerwehr, Poli ei unD Techj
nische s othilfe wurden in latz eingesetzt um enschen aus
bedrohten Häusern zu retten, »das ieh zu bergen und den
Verkehr um uleiten.- Jn der tiefer gelegenen Glatzer Altstadt
mußt-en We rmacht unD Feuerwehr mit Ka hu e n D i e E i n-
wohner aus den Häusern holen. Der ,,Holzplan«
wurde völlig überschwemmt und bildet einen riesigen See, der
auch die anliegenden Straßen überflutet. Unter der Bahn-
unterführung am Stadtbahiihof steht das Wasser so hoch, daß
die Kraftwagen bis über die Achsen darin versinken. Das im
Bau befindliche Sportfeld steht völlig unter Wasser. Der Scha-
den ist sehr groß.

Große Stur: unD Ernteschäden
Auch aus den Landgebieten treffen von überall Unglücks-

nachrichten ein. Aus Rengersdorf oberhalb Glatz wurde
ein ununterbrochenes Steigen der Neiße, der Biele und der
Duhne gemeldet- Fast das ganze Tal steht zur Zeit unter
Wa er. Die vom Hochwasser überraschten Besitzer mußten zu-
nä st ihre Kinder aus den Wohnungen unD das Vieh aus
‚Den ©tallun%en retten Bis jetzt ist das Hochwasser ununter-
brochen im teigen begriffen. zumal wieder Regen eingesetzt
at. Die Straßen von Glatz nach Habelschwerdi unD Landeck
nd um Teil unpassierbar. Bei Giersdor ist die Brucke

ab e rochen worden. Sämtliche Glaßer Bru en sind schwer
geährdet. Die Neiße. die zu einem reißenden Strom »aus-
utert, trä t bie Ernte der Bauern in den Grafschafter Talern,
d e erst se r spät ernten und einfahren tonnen, mit sich zu Tal.
Der Schaden läßt sich zur Zeit noch nicht abmessen. Auch aus
Frankenftein trafen Hochwasfermeldungen ein.

Schwmr Berlelnsunsall in Hamburg
Führerloses Auto rast durch die Straße.

Ein ungewöhnlicher unD schwerer Unfall ereignete sich in
Zeamburg auf dem Jungfernstieg einer der lebhaftesten

rkehrsstraßen in der Hansestadt. Ein Bov eines „Dort e-
legenen Hotels machte sich an einem parkenden anstandis en
Wagen zu schaffen. Plötzlich sprang der Motor des Wagens
an, unD das Auto raste nun mit großer Geschwindigkeit fu h-
rerlos im ickzaeklurs davon. Laut sschreiend stoben die
Fußgänger na allen Seiten auseinander, als sie des dahin-
rakenden führerlosen Wagens ansichtig wurden. Der Wagen
rate auf Den Bürgersteig zwischen die Passanten, knickte einen
ahnenmast um, ftreifte einen anDeren unD üb erfuhr vie r
erf onen, zertrümmerte dann das Schaufenster eines u-

weltergeschäftes, riß einen Automaten um unD raste schließ ich
egen zwlei parkende Personenkraftwageii. die erheblich beschä-
igt wur en.

Die vier überfahrenen Passanten erlitten Zwere Ver-
letzungen und mußten einem Krankenhaus zugek rt werden-
Der unglaublieZleichtsinni e junge Bur che, der den
Unfall berschul etc. wurde vor uftg in Haft genommen

« politisch-W «
Elåririan Weber 55 Fahre alt. f-Bri adeführer, Kreis-

tags r si ent Ratsherr hristian eber, er itliermüdliche
Mit ämpfer Adolf Hitlers und Schöpfer des Braun-sit Bandes,
Leierte in München seinen 55. Geburtstag Schon ange vor
er Machtübernahme gehörte er €32“ den uners Iroclenften Ge-

fährten des Führers, dem er als itglied Nr. U treue Gefolg-
chaft durch alle schweren Zeiten leistete.

Jtalienifcher Segclfchulfchi befu in Riel. Sie b iden
Segelschu fchif e der öntgl elf-italienischen arlne,
,Amerigo Bespueei« unD „(Ehriftoforo Golombo", find zu Be-
uch in die Kieler Bucht eingelaufen.

Flucht aus der Roten Armee. JmSpolnis en Krei e Krzes
mieniee (Wolhhnien überschritt ein oldat er sow etifchen
Gren wache mit bo er Ausrüstun die polnis Grenze. Auf
der ache des polntkchen Grenz uhes erk rte der Ueber-
gelaufene, er ei geflo en, weil er te unmenschliche Behand-
ung nicht me ertragen könnte.

Japanische Aus eichnung für i{Barteifelretiir Staraee An-
Iäßlich eines Besuches des 10. römischen Campo Dux, das
5000 Avantguar l en unter 302mm von 700 Offizleren unD
dem Oberbesehl d Partelfelretrs n vielen Hunderten von
selten be eint, Mr der japanische Bo after dein Karte elre-
ar tt meinen der hli en Mit n rden

·. —-.--- “In... . .. «
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6. Fortsetzung.

Er stand bedächtig auf. Der erste Gedanke: Bedröger.
Smiet se von Hof. Er ging zur Tür, harten, lauten
Schrittes, er war noch nicht brüchig, machte bie Ernte-
arbeit wie vor sechzig Jahren, hatte seit Morgengrauen
Hafer gestakt, aufgepacht, abgestakt, immer in der Tour.
Aber jetzt kann der Tag auch zu Ende fein. Was kontmen
ihm bei fallender Nacht noch Schwindler auf den Hof.
Eekengreen...? Wer ist Eekengreens Es gibt nur noch
einen richtigen Eekengreen auf der Welt, alles andere ist
Lug und Trug.

Aber indem er die Tür aufmacht, stößt es ihm jäh ine
Gebein. Es leben ja noch Eekengreens in Amerika. Sollte
das . . .?

Jn der Diele ist es schon nachtdunkel, er sieht zwei
Menschen da stehen. Den alten hageren Leib durchzittert
es« Sollte das -— denkt er, noch einmal... Herrgott, dann
hilf uns allen...l «

Er ftaeLert über die dunkle Diele, macht drüben die Tiir
auf zur Schulzenstube. »Hier herein«, sagt er. Ohne fiel:
nach den Eintretenden umzusehen, zieht er die Hänge-
lampe herunter, nimmt den Zhlinder ab, streicht ein
Schwefelholz an seiner Hofe an, steckt an, febt den Zhlinder
wieder auf. Der klirrt in seiner Hand. Dann geht er an
die Fenster, zieht die außensitzenden Läden rechts und links
heran, hakt sie fest. Nun ist er allein mit den beiden, nun
sieht er sich um.
Am Tisch stehen sie, Mädchen und junger Mensch.
Das sind . . .
Shm steht plötzlich Schweiß aus der Stirn.
Eekengreenss Die Kinder von dem bei Longwy ge-

fallenen Eliass Die —- Erben?
Das Blut weicht ihm aus dem Gesicht, die kräftig

braunrote Farbe unter dem weißen Haar wird grau. Er.
der sicher und steinfest in seinem Amt dasteht,·weiß nicht,
wie er fragen soll. Denn —- es kommt ja doch nichts dabei
heraus. — Hätte er nur geschrieben, wie er erst wollte.

»Ja» .i« sagte er nur. « .
Dann: »Ihr seid —- ihr kommt — aus Amerika kommt

ihr wohl?“
Das Mädchen antwortete, nicht der Jüngling: »Ge-

wißl« sagte sie. »Es ist Mutters lebter Wille.« -
»Leßter. —- Setzt euch doch. Jst sie denn . . .?“
»Mutter ist gestorben«, sagte das Mädchen. »Hier sind

alle notwendigen Papiere. Sie hat mir alles gesagt
wegen dem Hof.«

»Ja —- wegen dem Hofi —- Aber der ist doch...« Er
brach ab, lalkbleich, wischte mit dem Handrüeken die nasse
Stirn. —- »Sie sind . . .«, er sagte mit einmal Sie, an den
Jüngling gewendet: »Elias Eekengreen sind Sie hoch.“

»»Neini« sagte der. »Das ist mein Halbbruder.«
»Ach — ach. . .i« Dem alten Manne, der eigentlich ein

so hübscher alter Mann war, so kantig und rissig, dem
blieb der Mund offen stehen. Er wußte auch plötzlich, daß
er sich gewundert hatte, weil der Elias so jung aussah
gegen das Mädchen und nicht so hellblond wie alle Eeken-
greens — außer den lebten...

»Dann sind Sie . . .«
»Paul Bönjes«, sagte der, beide wurden ungeduldig.

Was für ein tappriger alter Kerl. »Mein Vater ist
übrigens auch schon längst tot, zehn Jahre beinahe, in der
Fabrik Tuberlulose bekommen.«

»So — so — das ist ja man traurig! Beide Eltern
tot.«

»Mutter hat dann ein eigenes Geschäft gehabt«, sagte
.Martha. »Mit Zwirn und Stoffen, das ist gut gegangen.
Sie wurde krank, ich hab’s zuletzt allein gemacht. Als sie
tot war, habe ich es verkauft; sie hat alles mit mir beredet.
Sie hat mir alles eingeprägt, unb nachher will ich auf
unseren Hof. Wer verwaltet dens«

»Wie soll ich das bloß fagen?“ ftotterte der alte Mann.
»Euren Hof —- iel bün jo noch ganz dörchenanner. Wo ist
denn euer Aeltester?« '

»Der ist-drüben geblieben, der studiert noch. Der wird
Professor, Hierher kommt er nicht.“ «

»Pro ...l Und ihr beides«
»Ja —- was denns Wir gehen auf unseren Hof.«
Ahlers holte tief Atem. „Sa!“ sagte er. »Wenn das

man geht.“
Er mochte nicht sagen, was er sagen mußte. Er guckte

vor sich hin und schüttelte den Kopf. — »Der Großvater
lebt ja noch...«, zwängte er hervor. «

»Was soll das heißen?“ fragte das-Mädchen.
»Nu'ja, gestorben ist der nicht«, sagte der Schulze.

»Nein, der ist leben geblieben. Und dann —- i‘a — bann
hat er wieder geheiratet und der Frau ihren Sung, der
ist der Erbe.«

Er sagte es schwer vor sich hin, als wenn er mit ge-
bücktem Kopf eine Karre Steine den Berg hinan schöbe.
Dem Mädchen flirrten jäh die krallblauen Augen und sie
fragte rasch und zornig; »Warum ist uns das, nichtges
schrieben inorben?“ ‘

»Och. .,.«, sagte der alte Mann und richtete sich etwas
auf. »Das war gar zu schwer zu schreiben. Sch hab’ ja
auch gedacht, das geht wicht, und da kommt doch noch was
dazwischen, sowas kann ja wohl der liebe Gott im Leben
nicht zugeben. Schhab’ gebachi, was die, schwarze am:
zur Welt bringt, das mag allerlei fein, aber ein Eekengreen
ist das nun und nimmer. Aber ich habidas einschreiben
müssen als Elias Eekengreen. Der Alte-i hat mir-das aus-
gelegt. Und der Pastor Spröet hat ihn auf den Namen
getauft. Nun hat’s geheißen: hier wächst ein grundschset
Eekeugreen in den Hof. ——- Siehst du, das hab? ist-nicht
schreiben gelonnt, das hätt’ keiner getonut.«

     «I'-

»Sie" hätten es müssen«,s sagte die junge Martha hart. .
1.0.. "M M! list dies-« .. ·

--.

Sie sah sich um, sah nach dem Fenster, hinter dem stand
die warme Sommernacht. Kindheitserinnerungen konnte
sie nicht haben, aber etwas rief sie an, als winkten ihr
Hände. Die Luft sprach zu ihr.

»Auf den Seehof geh’ ich boch“, sagte sie. »Jetzt gleich
besser als später.« «

»Geh’ nicht, Mädcheni Sie schmeißt dich ’raus, die
schwarze Krott, sie und ihr halblluger Bankert. Das will
ein Eekengreen fein? Das ist, als wenn du einem gelben
Aff ein Schildvorhängst und schreibst drauf: Dies ist ein
getaufter Christ. Von sein Vater hat ernix als die Däm-
lichkeit, alles andere ist Tatternblut bis obenaus. Jch rat
dir gut, mien leiwe Diern, geh nicht hin. Up den ollen
verluderten Hoff, dor is nix miehr to holen. Nee, goh nich
henl Geh nicht hini Jch kann dich ja nicht mal schützen,
das gottverdammte Gesindel hat ja das verbriefte und ge-
stempelte Recht, und ich hab meine Hand dazu bieten
müssen. Bliww hier bi mi, du und dien Brauder. Sei
fchaff juch schon wat. Bliww tum wenigsten disse Nacht.
Jel wer« mien Ollsch seggen, dat se haben in de Stuw,
allwo de Aeppel in Winterdag liggen, de Bettens upmakt
und frische Lakens hinlecht. Jo, jo, bliww hier, hier sünd
ju säker.«

Martha Eekengreen dachte nach. Shre klare Stirn zog
sich zusammen, sie grübelte schwer. Dann sagte fie: »Geh
geh' doch. Paul kann hierbleiben über Nacht, dafür dank
ich schön. Aber ich kann mich nicht in ein fremdes Bett
legen und die Augen zumachen und nicht wissen, was ist
uttd was wird. Sch hab’ mich drüben in Amerika durch-
gebissen und werde es erst recht auch hier. Gute Nacht.
mein Jung, du, kriech hier ins Bett, kannst ja die Augen
nicht mehr aufhalten.«

Dem jungen Bruder hing allerdings vor schwerer
Müdigkeit der Kopf. Er hatte kaum gehört, gar nicht be-
griffen, was gesprochen war. Den Schulzen verstand er
in seiner Mundart, die gleichwohl auch der Mutter Sprache
gewesen war, fast gar nicht. Und aus der Schwester
ruhigem Ton konnte er nicht entnehmen, was sie und ihn
atts der Bahn geworfen hatte.

Sie hatte es sich anders gedacht. Sie hatten alle an-
genommen, daiß der Großvater seit zwanzi Jahren tot
und begraben sei und daß der Hof in Gemein eperwaltung
stände. Mutter hatte gesagt, wenn sie mit ihren richtigen
und ordnungsgemäßen Papieren ins Dorf tönen, fo
würde alles laufen wie eine Maschine, die man anstellt.
Der damalige Schulze würde auch nicht mehr leben, hatte
sie gemeint, aber sein Sohn, da es Erbschulzenamt war,
würde es genau so einleiten, da ja alles klar dalag. Und
Maartje sollte nun im Namen ihres Bruders, der ganz
Amerilaner geworden war und keine Lust mehr hatte,
zurückzukehren, auch in keiner Weise für eine deutsche
Bauernwirtschaft taugte, den Hof in Besitz nehmen und
entweder selber behalten, falls bei ihrer späteren Heirat
der Mann dahinein freien wollte, oder sonst für ihren
Halbbruder Paul instand feben helfen.

Nun war der ganze klare, feste Plan zertrümmert.
Der Totgeglaubte lebte und hatte einen Erben, der

zwar nicht seines Blutes, aber künstlich seines Namens
war, und gegen den, wie sich die Sache darstellte, nichts
zu unternehmen war. Die Geschwister traten hier nicht in
einen Besitz ein, sondern standen heimatlos, fast mittellos
auf der Straße. Und der alte Schwachkopf auf dem
Schulzenhofe hatte keine Benachrichtigung darüber ge-
schickt, wie sich die Wirklichkeit gebildet hatte.

Aber sie zeigte ihre innere völlige Zerschmetterung
nicht. Der junge Bruder sollte noch diese Nacht ruhig
schlafen, und sie allein wollte unerschroelen den harten
Dingen entgegengehen

se

Die Nacht sinkt weich, windsiislh sternlos. Das matte
Dämmeru, das der hinter den Wolken verdeckte Mond
gibt, liegt über dem Lande. Sie sagen: Morgen kommt

biegen. Holen wir schnell noch das lebte herein, morgen
vormittag, wenn es leidlich abgetrocknet ist. Andere sagen:
Wir haben das Letzte drin, gottlob. Aber die Burschen,
die· auf der Kirchenmauer hoclen, wo die mächtige Kastanie
sich breitet. haben heute keinen Sinn für das Wetter und
das Heu, das noch draußen steht. Sonst dudelt und
schluchzt ein Ziehklavier wehmütig und melodisch in den
weichen Abend, heute liegen sie auf der Mauer und horchen
alle nach dem Pechtler hin, der die Geschichte mit den
Fremden erzählt, und jedesmal kommt etwas Neues
dazu. ..

Der Dorfkrug ist immer leer an solchen Sommer-
abenden, denn. nach dem heißen Erntetag kühlt es sich
besser hier an der Kirchhofsmauer als in der dumpfen
Spelunke. Die geringen Burschen, zu denen Willi Pechtler
sich rechnet, samt den sechs oder sieben Auswärtigen, die
meist Polacken sind, und mit denen der Korbfleehterenkel
sich gut versteht, haben hier ihr Stelldichein — Hofföhne
sind auch zuweilen dazwischen. Nie der junge Eekengreen..
Es ist eine Dorfwut auf ben, ba stehen sie alle zu dem
Pechtler, dessen eigene Mutter tut, als kenne sie ihn nicht,
bie nicht einmal zu Weihnachten einen Kuchen, eine Hand--
voll Aepfel für ihn hat. Es ist böses Blut zwischen ihnen,
und er, der verwahrloste Mensch, der dem Großvater die
Körbe und Matten über Land trägt, ein Handelszigeuner
wie der, steht höher in Ansehen als der Erbe vom Eekens
grau-Hof.

st doch ein Ahnen unsichtbar in der Luft, oder ist es
ein Zufall, wie im Zusammenhang mit den Fremden reden
sie heute über die Eckengreens. Es lacht roh und wild
aus dem Kirchhofswinkel. Da steht ein Sohn von dem
Martin Löff, der in eine kleine Büdnerei hinein geheiratet
hat, ein ehelicher Sohn-, auch-nur ein Knecht, aber der fagt: -
„Sei mücht mi woll schämen, bat de Lorch mein Brander
sein sall.« Und dann sagt ein Wöllert, ein Sohn des Blind-
geschossenen von 1870, etwas Merkwürdiges. Er sagt, wie
die jungen Wanderarbeiter heute abend hier angekommen
seien, so müßten einmal die Kinder von der Mite auch
kommen. Und dann sollten die- auf bem Seehof etwas
erleben. Denn ‚wenn man das aufs Gericht brächte, dann
wäre es doch alles Schwindel und Betrug. Aber der junge
Löff, der-— seinen Vater swohl sehen- hatte darüber-« reden
uns. fu«- M m am man um. um ‚um ins-

fchreben’is und bi de Akten liggt, dat gött. um Mit in
Wohrheit is, dat gölt nixing nix«.

Und während so unter der Kastanie verhandelt wurde,
ging Maartje Eekengreen ihren schweren, sonderbaren
Weg. Der Schulze geleitete fie, ihr itn Dunkel den Weg zu
weisen.

Jn Umrissen hob sich der baumumstandene Eekengreens
Hof. Rechts ab, im ungewissen Dämmerschein, lag der
See. Die Luft schmeckte nach Tang. Ganz leise krispelten
die Binsen am Ufer, es war wie eine Sprache, die dem
Kinde dieses Bodens etwas sagen wollte.

Ein Traumgefühl kam. Da der Schulze nicht zu dem
vorderen Hoftor ging, das ständig verriegelt war, sondern
zu der immer noch zaunlos über die kurze Gänseweide
in den See verlaufende Hinterseite des Hofes, war es dem
Mädchen jäh, als kämen Erinnerungen zurück, deutlich,
ganz und gar lebendig. Hier war sie auf kleinen Beinchen
lterumgewaekelt, hier, hier hatte die Mutter sie auf bem
Arm gehabt, mit ihr am See, auf der Wasehbrüeke ge-
standen Hier war —- Heimat. Sie kam in ihr Zuhause.

Den Schulzen faßte das Grausen, sie hier allein hinein-
ziehen zu lassen, ein Recht zu suchen, das unentreißbar in
den seltiechtesten Händen war. Er hatte es wohl verstanden,
Hast es sie hertrieb, daß sie sich nicht ins Bett legen lennte,
zhe sie selber gesehen hatte, wie es stand, aber —- was
sollte hieraus werden, wie konnte das wohl geheni

Das alte stolze Gehöst war wie eine Räuberhöhle ge-
worden, in die kein anständiger Mensch mehr bineinging.
sen-Fu »so-«- kgsxssr ”sie Beten-mer Als Gesinde hielten sie
auswartiges Boll, meist mit schlimmen Papieren oder
gar keinen Lichtscheues Pack, das sich hier verstecken wollte.
Die alte Käthe war tot, hatte blöde die lebten Jahre
hittgesietert. Den Bauer hatte wohl länger als ein Jahr
kein Mensch hier mehr gefehen. War er krank? War er
auch schon blöde? Als wenn der Hof mit sieben hohen
Martern umgeben fei, fo gelangte niemand mehr hinein.
Auch Klaus Spröel wollte nicht mehr hingehen, feit der
Sohn ihn mit der Mistgabel bedroht und die schlampige,
in die Breite gegangene Hulda den struppigen, halb hohen,
aber wüsten Köter von der Kette losgemacht und auf ihn
gehebt hatte.

Aber mit diesem Mädchen war es doch etwas anderes.
Die hatte doch ein Recht. Kein Recht wohl vor Menschen,
aber ein Recht von Gott.

Der wird ihr beistehenl, dachte der alte Mann. Der
wird seinen Engeln Befehl tun, daß sie um sie sind wie
eine reisige Schar.

Er dachte es fromm, aber er rannte ihr doch nach:
»Sieh dich vor, daß du im Hof nicht über etwas fällst, es
liegt da immer Zeugs herum.“ —- Er tat dann, als wolle
er gehen, aber er blieb an einem Schneebeerenbusch stehen.
ob fie doch nicht seine Hilfe brauchte.

« Sie war schon von ihm fort, er sah nur noch einen
dunklen Umriß sich bewegen. —- Sebt wird der Köter los-
heuleui, dachte er. Aber es kam nur ein leises Winseln
und leuchendes Suppen. —- Was ist mit dem Hund, der
sonst alle Leute anfällt? Sind wirklich —- Gottes Engel
um das Mädchen her? Er war bereit, in bezug auf sie,
alles zu glauben.

Dann hörte er sanfte, fast tosende Töne und ein leises,
dankbares Jaulen. Er dachte: der Hund fühlt besser als
die Menschen das echte Blut...

Er schaute um den Schneebeerenbusch herum zu den
beiden matt erhellten Fenstern. Dahinter lag die Stube
mit dem großen Kachelofen und der langen Fensterbank
mit dem ebenso langen Tisch. Da wird sie iebt hinein-
geben, bachte er —- und danns Und dannii Aber er fah,
wie sich vor das linke Fenster eine Gestalt schob, er er-
kannte, daß sie davorstand und hineinschaute. Sie besteht
sich erst das Gezeug von außeni, dachte er. Sie ist klugi
Oh, sie weiß, was sie tut, biefe Martha Etlengreen

r! ‘
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Sa — sie schaute durch das Fenster in die Stube ihres
Elternhauses.

Auf der Ofenbank, die sich an zwei Seiten um den jetzt
falten, grünen Riesenofen zog, saß gebückt, in fich ge-
lrochen, ein uraltes, jämmerlich kleines Menschenwesen
Das Gesicht war wie das einer braunen Lederpuppe.
Wirsres, ungekämmtes, weißes Haar hing hinein, ein
mottenzerfressener Bart umknäulte das kleine Gesicht.
Zwergenhaft singerten zwei krallige Hände aus zersehtem.
graugrünem Jackenärmel.

Siehe, das war ihr Großvater, der leben geblieben
War.

Den anderen Anblick hatten ihre eigenen Gedanken
ihr schon- in der Schulzenstube bei den behinderten Worten
des Ahlers vorgemalt. Ein wüstes, fettes Zigeunerweib
und ihr langer, scheußlicher Sohn.

Den nennen die Akten: Elias Eekengreen.
Ate Ahlers hat es recht gedeutet: ein edles Namen-

schild einem unsauberen Tier umgehängt. Nein, nicht
Tier, du Bastard aus schlechtem Blut. Tiere sind ge-
schändet durch den Vergleich.

Es saß noch ein perwachsener Kerl mit am Tisch,
fchmubig, würdig der Kumpanei, der er angehörte. Die
drei spielten Karten. Eine blakige Hängelampe beschien
das Bild.

Hörst du, das alte Wesen am Ofen wimmert. Das
fette Zigeunerweib dreht den Kopf, büekt sich unter den
Tisch. »Holls Muul dahinten, oder iel smiet di mien
Holztüftsan den Dötz.« Schon flog’s. Der Klotzvantoffeh
an dem noch der Mist von draußen hing, schlug dem alten
Mann hart an die linke Schulter, polterte zu Boden.
Wüstes Gelächter aus Mannskehlen schmetterte auf. Das
Greislein zuckt zusammen, winselt noch einmal kläglich,
greift mit der Hand an die Schulter, verstummt, ganz in
fich verkrochen.

Hochan schlug dem Mädchen draußen die Lohe ins
Gesicht. Jäh und rätselhaft empfand fie, als habe das
klobige Wurfstüek sie selber getroffen. Aufsprang das Blut
in ihr. Das war nicht ein beliebiger alter Mann, der da
mißhandelt wurde, das war ihres Vaters Vater, und
scheußlichst Widersinn durfte fich, an dem vergreifen.

MLh.‘\h '



Lokalee
Gedenktage für den 28. August.

1749: Johann Wolfgang von Goethe in Frank urt a. thi. geb.
(gefi. 1832). — 1802: Der Dichter und Germani Karl Simrock
in Bonn geb. (gefi. 1876). —- 1866: Hermann Löns geb lgeg

fallen 1914).
Sonne: A.: 5.02, 11.: 18.59: Mond: A.: 9.00. U.: 19.-lti

Gedetiktage für den 29. August.
1:323: lllrich von Hütten auf Der Jnsel Ufuau im Züri er See
gest. (geb. 1488). — 1756: Beginn des Siebenjährigen rieges.
—- 1916: Hindeuburg wird Chef des Deutschen Generiilstabes.
Ludendorsf Erster Generalauartiertneister -— 1935: Ein-

iveihuii des Adolf-Hitler-Koogs.
Sonne: A.: 5.04. 1.: 18.57; Mon d: A.: 10.14, U.: 20.12

Große Wäsche
O Große Wäsche kann zu Zeiten

Wirklich rechten Spaß bereiten,
Seht nur hier auf diesem Bilde,
Wie sich unsere liebe Hilde
nach dem frohen Spiel im Sand
Tüchtig fchrubbt die kleine Haud.

Lacht nicht über meine Haare,
Denkt die Hilde, ei bewahre,
So schau ich nicht immer aus,
Doch der Wind bläst heut’ um’s Haus.
Gleich ntach ich mich wieder fein,
Kämtn die Härchen ganz allein

......
............

 
Ja, man lernt im Kindergarteu
Reinlichkeit auf alle Arten
Ganz besonders vor dem Essen
Wird das Wafchen nie vergessen
Auf ein fleißig Zähneputzeu
Drängt die NSV mit Nutzen

Denn das wissen schon die Kleinen,
sauber und gepflegt erscheinen
Müssen sie, aits gutem Grund:
Nur wer frisch utid kerugesutid,
Freut sich recht an allen Dingen
und wird’s einmal weiterbringen.

. LiselotteHeuckeL

Heranziehung zur Lustfchuhdtensipsiicht
Ein. Erlaß des Reichslnftfahrtministers

Der Reichsluftfahrttniuister und Ober-
befehlshaber der Luftwaffe hat einen Ausführungserlaß
zur ‚1. Durchfuhrungsverorduung zum Luftschutzgesetz her-
ausgegeben Aus ihm ergibt sich zunächst, daß zwischen
Luftschutzorten 1., 2. und 3. Ordnung und zwischen Dienst-
leistungen 1. bis 3. Ordnung unterschieden wird. Der Er-
laß regelt dann ausführlich die Heranziehung zur
Luftschutzdieustpflicht.

Hervor ehoben sei die Bestimmung zu § 10 Abf. 4 der
1. Durchfu rungsverorduung wonach auch Wehrdienft-
pflichtige zu Aufgaben auf dem Gebiete der Organisation
und der Ausb ldung im Frieden herangezogen werden können
Ueber die Frage der ärztlichen Untersu ung sind bereits vor
eini er Zeit Bestimmungen ergangen ie Frage beruflicher
Ver inderung ist vor der Heranziehuug nur bei Angehöri en
öffentlicher Dienststellen sowie der NSDAP und ihrer Glie e-
rungen im übrigen nur auf begründeten Antrag zu klären
gut Lande Oesterreich ist von der Heranziehung so cher Per-
oneu Abstand zu nehmen die dadurch in wirtschaftliche
Schwierigkeiten geraten würden solan e das Luftschutp
gimilienunterstützungfisgefeg in Oefterrei noch nicht gilt.
nsländer, die das . echt er Exterritorialität genießen dürfen

gar Lufts utzpflicht in keinem Falle herangezogen werden alle
brigen usländer und Staatenlose nur unter gewissen Ein-

fchräukungen
Bei Aufruf des Lu tschutzes werden im Sicherheits- und

Hilfsdienst 1. bis 3, Or nung die ührer bis zu den Trupp-
fü rern einschließlich abwärts und ie Ordner tu den öffent-
l n Luftfchutzräumen die Werkluftschutzleiter und die Be-
triebsluftfchutzleiter zu Hilfspolizeibeamten ernannt
werden Soweit erforderlich. sind auch Luftschutzwarte zu
islfspolizeibeamten u bestellen Bei der Heranziebung dieser
rsonen zur Lufts tthdienstpslicht sollen deshalb die Orts-

polizeibehörden darauf achten, daß sie fich nach ihrer Gesamt-
persönlichkeit für eine spätere Ernennung zum Hilfspolizeii
beamten eignen

Soweit die eranziehung zur Luftschutzdieustpflicht durch
die Poli eibehör en erfolgt. wird sie durch Zuftellung
einer Der Luftschutzdienstserfügung durchgeführt.
plichtige muß gleichze tig eine schriftliche Erklärung darüber

geben daß er nicht mit Zuchthaus bestraft ist, d e bürger-
lichen Ehrenrechte besitzt, nicht die Wehrwürdigkeit verloren
hat und nicht we en staatsffeindlicher Betätigung bestraft ist.
daß er ferner ni t ude it. Das Personal für den Sicher-
heits- und Hilssdient 1. Ordnung wird nach dem Erlaß in
erster Linie für den Feuerlöschdienft von den Feuerwehren,
für den Sanitätsdienst vom Roten Kreuz und den öffentlichen
Gesundheitseinri ungen. für den Justandsetzungsdieust von
der Technischen oth lfe und anderen Friedenseinrichtunaen

Reschsarbeitsgemeinschaft hat

ihrer Aufgaben gestellt. lir den Sicher-
heits- und Hi sdient 2. und 3. Ordnung erge en noch beson-
dere Bestimmungen Die Luftschu warte und die übrigen
Selbsischutzkräfte werden auf Vorfch ag der örtlich zuständigen
Stellen des Reichsluftschutzbuudes herangezogen

unter BeruaiiFttgun

Meldepflicht für wehrpflichti e ehemalige österreichische
Bundesbürger der Jahrgänge 18 3 bis 1913. Wehrgflichtige
frühere österreichis e Bundesbitrger er Ge
burtsjahrgänge 1893 bis 191 tMannschaften und Unteroffiziere
und eantte gleicher Dienstgrade). die inder ehemali en öster-
reichi chen Wehrmacht edient und ihren dauernden ufenthalt
im Bereiche der Wehr eiskommandos lbis XIII haben. mer-
den aufgesordert, ihre Uebernahme in den Beurlaubtenstand
der deutschen Wehrmacht bei der für ihren dauernden Au ent-
halt zuständigen Wehrersahdienst stelle lWehrbtäYrkss
omniandos oder Wehrmeldeamt) zu beantragen Die ehr-
ersatzdienst tellen führen alsdann das Verfahren der Erfassung
wecks Ue ernahme in den Beurlaubtenstand der deutschen
ehrmacht im Einvernehmen mit den polizeilichen Meloe-

siellen durch

Gebleichte Tabake. Nach den eltenden Bestimmungen sind
chemisch gebleichte oder gefärbte abake und Tabakerzeugnisse
als verfälscht anzusehen und deshalb nur unter ausreichender
Kenntlichniachung im Verkehr zulässig. Neuerdings sind Ver-
fahren zur schonenden Behandlung von Tabaken mit Wasser-
stoffsuperoxhd zur Anwendung gebracht worden die die Ver-
besserung schwerer inländischer Tabake für die Verwendung
als Rauchtabak zum Hiele haben, wobei aber gleichzeitig eine
Aufhebung eintritt. Um Hinblick auf Die Ausnutzung aller
heittiischeti Rohstoffe erklärt es der Reichsinnenmini·
ster in eittetn Erlaß für tragbar, eine solche fchonende Be-
handlung ttnd das Juverkehrbriugen dieser Tabake ohne
sieuntltchmachuug zuzulasfen auch wenn eine geringe Auf-
elltmg des Tabaks damit verbunden ist. Die behandelten
abake dürfen nur als Zusatz zu Rauchtabaken Verwendung

finden tttid nicht mehr als 25 v.H. der Mischttng betragen
Solche Mischutigeii dürfen jedoch keine Bezeichnungen führen
die auf natürliche Beschaffenheit oder Farbe hinweisen

Die Ebbe ftreikte. Während der Niedrigwasserzeit wurden
dieser Tage elf Wattwagen aus D u h u e n. Die Ausflügler tiach
Der Jusel Nettwerk befördert hatten durch ein unerwartetes
Naturereignis vom Rückweg nach Dem Festlaud abgeschnitten
Durch mehrtägige Winde aus nordwestlicheti Richtungen war
der Hochwasferstand weit über die normale Höhe gestiegen Bei
der Ebbe lief das Wasser auch nicht im iiblicheit Maße ab. Die
Durchfahrt konnte jedoch stets ganz gefahrloss überwunden
werden Diesmal hatte man aber Pech. Man hielt nttr ganz
kurzen Aufenthalt auf Der Jtifel, um bei niedrigstent Wasser-
staud wieder zurückzufahren Zur allgemeinen Ueberraschung
bemerkte man aber, daß das Wasser bereits wieder im Anf-
laufen war. Die Wagen ttiußteii zur Insel umlehrett ttud bis
zum nächst-en Tage matten.

 m

Gauz Deutschlattd wird kartiert. Jn Hatinover fand eine
Tagung von Vertretern Der Forst- ttnd Landwirtschaft und
der Wissetifchaft statt, wobei es zur Gründung einer Reichs-
arbeitsgetneinschaft für Vegetationskartierttng kam Ministerial-
dirigent Prof. Ebert vom Reichsforschungsrat erklärte. daß
das Bedürfnis nach einer genauen Kartiertmg schon lange be-
stand. Das Bodeuschätzungsgesetz sehe bereits eine landwirt-
schaftliche Bodenkartierung vor, utid auch die Vorarbeiten fur
eine forstliche Standortkartierung seien fast abgeschlossen Da-
neben sei iti letzter Zeit der Gedanke einer Vegetationskarties
rung entstanden Das Reichssorstamt habe sich entschlossen
auch diese in die Tat umzusetzen Hannover habe bereits we-
sentliche Vorarbeit geleistet, denn in Niedersachsen seien be-
reits 200 000 Quadratkilometer kartiert. Die Leitung der

Oberforstrat Hildebrand vorn
Reichsforstamt, der erklärte, daß insgefamt 17,9 Millionen
Hektor zu kartieren seien Das Reich werde in 14 Kartierungs-
gebiete aufgeteilt.

Schmiedeberg.

BetriebsunfalL Am Dienstag glitt hier in der·
SniyrnasTeppichsFabrik beschäftigte Arbeiter Kurt
Neumann aus und fiel mit dem rechten Arm im die
heiße Farblösuug Er zog sstch sausgedlehnte Verbren-
nungen zu, die sein-e Ueberführung isns hiesige Kran-
kenhaus notwendig machten.

Greiffeuverg

Nadlers Mißgieschick.. Als der Tisfchliermeister Stiel-
zer aus« Friedersdosrf über die Vahuhofftraße fuhr,
zerbrach plötzlich die Gabel feines Rades, er stürzte
aufs Pflaster und wurde besinnunsgslos ins Krani-
kenhaus geschafft.

Märzdorf. .

Die Maul-· und Klauenseuche hat nun auch un-
seren Ort erfaßt. Sile ist bisher im B«isehsb—estande eines
Besitzers ausgebrochen «

Süßenbach. i · -
Die Maul- und Klauenseuche greift hierorts wei-

ter um sich und hat bereits sechs weitere Gehöftte
betroffen, besonders im Niederdorfe

Glogan

(Einbrecher im Wäschekorb. Vor der Gr. Straf-
kammer wurde gegien den ZLjährigen Otto Hoffmann
aus Eula (Kveis Sprottau) wegen einer Serie von
Eiubruchsdiebstählen Vedrohung und Landstreiitchens
verhandelt Der Angeklagte, elfmal vorbestraft. ist der
Typ des beinahe ausgestorbenen Gewohnheitsverbres
cherss. Im vergangensen Jahre saß er im Zuchthaus in
Waldhseim in Sachsen, nach sein-er Entlassung begann
er wieder straffällig zu werden In feiner Vernehmung-
vor der Polizei gab‘ er san, daß er imvergangeneniIahne
in Waldheim polizeilich gemeldet gewesen fei, verschwieg
aber, daß er dort im Zuchthaus saß. Im April b. Is.
wurde der südlich-e Teil dies Kreises Glogau heimgesucht,
wahllos wurde alles gestohken Von der Kletterweste
bis zum CRofeni‘rang, von der Zahsnpästas bis zum Bril-
Iantrin-g. Als er 'tn Herrndosrf überrascht wurde, ven-
schwand er schnell in einen Wäschekosrsb und deckte sich
mit der Wäsche zu. An einer anderen Stelle bedroht-e
er die Frau des sbieftohlenen Besitzers mit Erschießen
sodaß die Stiaatsanwasltschaft schon recht hatte, cils site
den Angsklagten als einen- gefährlichen «G«ewöhnhs’eitts-
venbvecher bezeichnete, gegen den die Sicherhseitsvers
wahrung anzuordnen sei. Die Große Strafkammter ver-
urteilte Den Angeklagten wegen drei schweren und
vier einfachen Nückfalldisebstählen zu 5 Jahren Zucht-
haus und zum Verlust der bürgerlichen Ehrengechte

aus die Dauer von 5 Jahre-t, ferner wegen Landstreis
chens zu 1 Monat Saft. Als gefährlicher Gewohn-
heitsverbrecher wurde gegen den Angeklagte-i die Si-
cherungsverwahrung ausgesprochen

Aus aller Welt
Ehrung einer Hundertfährigen Der Führer und Reichs-

kanzler hat der Frau Ernestitie Vorwerk in Breslau aus
Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebensjahres ein persön-
liches Gliickwunschschreiben und eine Ehreugabe zugehen lassen

Das 20 Kind. Nach der vom Leipziger Oberbürger-
meister wieder veröffentlichten Ehrenlisle er kiuderreichen
Familien wurde im Juli iti 34 Familien das vierte. in 15 das
fünfte, in acht das sechste Kind geboren Die Liste verzeichtiet
weiter ein siebentes und ein nettntes Kind, zwei zehnte Kitt-
der, eiti 14. und ein 20. Kind. Das 20. Kind wurde dem Ar-
beiter Näther utid seiner (Ehefrau geboren. Von den 20 Kin-
dern dieser kinderreichsten Familie Leipzig sitid sechs Jungen
und acht Mädei am Leben Das älteste Kind ist 25 Jahre alt.
Beim 19. Kind hatte der Fisirer die Pateufchaft übernommen
Die ganze Familie wohnt noch zusammen

Zweimal überfahren Ein Verkehrsuusall mit besonders
eigenartigen Umständen hat sich bei Münster ereignet. Als
eine Reisegesellschast den Autobus verlassen hatte, bemerkte
eine Frau, daß sieihren Schirnt im Wagen gelassen hatte. Jhr
Mauti wollte den Schirm holen Er wttrde dabei von einem
aus Münster kommenden Krastwageu erfaßt und vor einen
atts entgegengesetzter Richtung kommenden Krastwagen ge-
schleudert- Seinen schweren Verletzungen ist er im Kranken-
hatts erlegen

Zehn Jahre Luftsteward. Der erste deutsche Luststeward.
Arthur Same, tann auf eine zehnjährige Berufstätigkeit ati
Bord von Flngzeugeu der Deutschen Lufthaufa zurückblicken
Schon 1937 hatte er eine Million Kilometer mit Flugzeugeu
zurückgelegt Hove ist atts Dem Beruf des Schiffsslewards het-
vorgegangen. Rund zehn Jahre lattg war er der einzige
deutsche Lufisteward: erst neuerdings ist die Lusthansa zur er-
weiterten Einstellung von Stewards und Stewardessett über-
gegangen

Verrückt! Tatsächlich wird folgende Verrücktheit aus Pa-
ris gemeldet: Ju der französischen Hauptstadt ist ein Ver-
schönerttugssalon für Hunde eröffnet worden in dettt nicht tittr
die Haare, sondern auch die Nägel der Vierbeiuer gepflegt
werden können

Eine Tat der Blutrache trug sich iti einem Dorf bei W a r-
fcha u zu. Ein ietzt 19jähriger Bauernsohn hatte vor vier Jah-
ren feinen Spielgefährteu ertnordet ittid war dafür zur Unter-
britigung in eine Besserungsanstalt verurteilt worden Nach-
dem er kürzlich erst die Besserutigsatistalt verlassen hatte, wurde
er setzt von Familienangehörigen des ermordeten Spielgefähr-
ten hinterrücks erschossen O

Man geht über Schafwolle. Jn Australien ist der
Versuch gemacht worden, minderwertige Schafwolle in die
Betonoberfläche der Straßen einzuwalzen um die Rutschgefahr
gubverringern Man soll damit gute Erfahrungen gemacht
a en

Tokioter Flugzeugabsturz fordert 24 Tote. Die Zahl der
Opfer des Flugzeugabsturzes in O m o ri bei Tokio hat sich, wie
die neuesten Meldungen besagen, ganz erheblich erhöht. Durch
den Absturg der beiden Flugzeuge sind Mhrere Benzintanks
explodiert isher „hat man 24 Tote und 150 Verle te bergen
konnem iedoch befurchtet man, daß die Zahl der pfer noch
weiter steigen wird. Die Aufräumuugsarbeiteu der zum größten
Teil zerstorten Fabrik werden fieberhaft fortgesetzt

Schweres Bootsungltirk in Jrland. Jm Seengebiet von
Killamerh (OrlanD) stieß ein mit 25 Person-en besetztes
Boot an einen ruckeupfeiler und schlug um. Sämtliche Ju-
sasfen fielen ins Wasser. Während zwanzig von ihnen ich
schtråmåmlend ans Ufer retten konnten kamen die übrigen f nf
um e en. . .

 

Gewissenlofe Gefängniswärter
Grauetivolle Vorgänge im Gefängnis von Philadelphia.
Jm Kreisgefängnis von Philadelphia waren vier

der Sträflinge mit schweren Verbrtihungen und Verletzungen
tot aufgefunden worden Nach Aussage der Gefängnisauf-
seher sollen die Sträflinge, die sich iu einem Hungerstreik be-
fanden nachts miteinander gekämpft haben Weiter sollen sie
die Dampfrohre»abgerilssen und als Waffen gegeneiuauder be-
nutzt haben Die amt iche Untersuchung der geheimnisvollen
Todesfälle brachte eine senfationelle Wenduug.

m Sonntagabend waren 24 Der rund 600 im Hunger-
streik befindlichen Gefangenen in ogenannte Strafzellen ge-
sperrt worden Obwohl draußen ho sommerliche itze herrschte,
verschloser noch unbekannte Täter ämtliche gen ter und dreh-
ten auf Befe l eines Gefängnisbeamten die ampfhei ung an.
Nach einer itteilun des Staatsauwalts Bohle abe d
Untersuchung fest este t, daß die eingeschlosseneu Gefangenen
die ganze Nacht u er fchrien und jammerten und fleheutlich um
Abstellun des Dampfes baten Ju ihrer Verzweiflunguxifsen
Die Ungl cklichen re Hemden herunter, tauchten e in fett-
fpulanlagen und »ühlten ihre Körper und Ge ter mit den
angefeuchteten Kleidungsstücken um am Leben zu bleiben Im
Laufe der Nacht wurden die Gefangenen nach der Mitteilung
des Staatsanwalts. vor Qualen wahnsinnig und sanken nach-
einander bewußtlos lzu Boden Vier der körperlich Schwä en
wurden dann am fo genden Morgen mit schweren Verbr un-
gen tot aufgefunden Einige andere liegen im Gefängnis-
vosgitftrltschwerkrank danieder. Zwei Gefängniswärter wurden
er a e

Tödliche Abstürze in den Bergen
Der Tod im Kaisergebirge. —- Vom Steiuschlag in die Tiefe

. gerissen

s{lach einer Mitteilun der Rettungsstelle Kufstein ver-
ungluckten am Kopftorl- rat im Kaisergebirge zwei Tölzer
Bergfteiger, der 181ahrige Anton Lackner und der Lojährige
Josef Roggmann Roggmann ist tödlich abgestürzr Lackner
konnte unter außerst fchwierigen Verhältnissen bei einem hal-
bendMeter Neuschuee in nur leichtverlehtem Zustand geborgen
wer en

Der Durch Steiufchlag berüchtigte iJäcterehibrat in Der
Mont-Blanc-Kette, wo erst kürzlich ein Todesopfer zu
verzeichnen war. hat wieder ein Menschenleben gefordert. Die
beiden deutschen Studenten Walter Wilbach uud Otto Worner
Jus Feuerbach hatten den Gurt fast erreicht, als sie infolge
fortwährenden Steinschlages nicht mehr weiterkamen nur;
nach ihrer Umkehr wurde Wilbach von einer Steinlawme
erfa t unb mit in die Tiefe gerissen Sein Begleiter konnte
sich im letzten Augenblick noch votn Seil befreien Jtalienischen
Bergführern gelang es unter Todesgefahr, die Leiche des Vers
Wiglüclten zu bergen

Att- Dem Gerichlssaal
Auf Sieg gesetzt —- gelandet im Zuchthaus.

Der 501ahrige Peter Schmid aus Berngau in der
BaherifchenOstmark ist hemmungslos der Rennwettleiden chaft
verfallen Als er sein eigenes Geld auf Dem grünen asen
durchgebracht hatte, lockte er leichtgläubigen Leuten das Geld
aus der Tasche, indem er ihnen Riesen ewinne aus Grund
seiner angeblich totsicheren Tips vorspiege te. Nicht einmal die
vorbeugeude Polizei aft, die er längere eit in Dachau durch-
machen mußte, hielt hu trotz na dr cklich ter Verwarnung von
den Rennplä en fern Als ö er legte er feinen Opfern
felbstversertia e Abrechnunaen vor. die selbstverständlich mit



uiarchen aften Gewinnen abschlossen Von April 1936 bisäult 19 7 hat der Betrüger mehr als 20 Personen um über
RM. Seschadist Die von der Münchener Stra kam-

tner gegen i n verh ngte Strafe von dreieinhalb Jahren uchts
aus, sechs Jahren Ehrverlust und Sicherungsvertva rung
urde ietzt vom Reichsger cht rechtskräftig bestätigt.

Ein teurer Kaninchenbraten
Nach einer ausgedehnten Bierreise verspürte ein 33ä -

riger Mann aus W urselen Appetit aufs einen schönen Brä-ten. Unter dein Schutz der Dunkelheit ielt er Uinschau in
einigen Gärten und fand endlich ein ihm zusagendes Kanins
chen, das mit Unterstützung seines Schwagers in den Kochtopswanderte. Beide ließen sich den Braten gut schmecken. AchtTage pater waren die beiden Uebeltäter bereits von der Poli-
Iei ge aßt. Das Kaum en, ein wertvolles Zuchttier, hatte ge-rade tinf Junge,» von »enen drei infolge des Diebstahls ein-
ingen. Es gehorte einein armen Kriegsbeschädigten. Dei
raten kam dem Diebe teuer zu stehen, da diesmal bereits die

Ritckfallsvoraussetzuncgen vorlagen. Er wurde vom Amtsgerichi
achen zurgesetzli en Mindeststrafe von einem Jahr Zucht-

haus verurteilt,»wahrend sein Schwager mit drei Wochen Ge-
fangnis wegen Hehlerei davonkam

s Ovort
Saga—knie! am 16. September. Der große Kampf zwi-

sschen dem Wiener Europameister Heinz Ln ek und seinem Her-
msforderer Walter Neu l ist auf den 16. eptember festgesetzt
Bitten und findet aus r Anlage des Wiener Eislaufvereins

Niesensiaffel Breslau——Leipzig. Anläßlich der 125-Jahr-
seier der Bölkerschlacht von Leipzig wird am 17. und 18. tho-
ber von Breslau nach Leipzig ein Staffellauf durchgefuhrt.
80? Fäufer werden auf der 406 Kilometer langen Strecke ein-
gee t.

Fünf Rad-Weltmeifterschaften »in Amsterdam. Vom 27. S.
bis 4. 9. werden in Amsterdam die Rad-Weltiueisterfchaften
ausgetragen, für die 18 Nationen gemeldet haben. Bei den
Umateuren gilt neben dem Titelverteidiger v. d. Bijver der
Fratieiær Loatti als Favorit. Bei den Berufsfahrern
t Albert Richter unsere große Hoffnung. Bei den Stehern
muß der Deutsche Lohinann feinen Titel verteidigen und Metze
ü unser zweites Eisen in diesem Wettbewerb Bei den
Straßenrennen haben die Deutschen zweifellos einen schweren
Staub, da neben den nordischen Staaten Belgien, Holland.
Kämburg und Italien ein kampfstarkes Aufgeboi gemeldet

n. 1.: .- ._
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· Gewinnauszug « ZJ :
5. Klasse 51. Preußisch-Siiddeutsche (277. Preuß.) Muffen-2011m: «

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus lebe gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, unb zwar ie einer auf bie Lose gleicher- Nummer ·

in den beiden Abteilungen l und II

»15· siehuygstag sinke-Eierg- a-.W . ṅ‑ ;. 25. August 1938
.. {fiL S Der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

L. 8 Gew nnezu 3000912111. 45469 236886 340290 361697
18 Gewinne zu 2000 man. 43660 64249 93093 171330

216977 262741 309704 342684
62 Gewinne u 1000 2mm. 34585 46424 69607 60971 67691 74073

63392 99797 17612 117966 126016 131869 176686 180077 180981
186629 210497 214463 220818 232201 233960 244376 267898 272477
277 94 280298 292299 302382 369860 378839 393116

9 Gewinne zu 600 NR 17788 36612 69699 60764 73307 76310 80164
87776 96261 96477 108673 142389 144449 148200 191661 206266
224786 227090 227741 228212 233600 237789 247826 260196 261084

176599

253990 273911 283313 287727 292903 303968 317569 329075 329210
« 3 7279 339415 350042 372414 373632 373 25 374197 274907 387109

7345 388395 398596

158 Gewinne zu 300 912m. 581.4 6275 10847 11008 21865 33855
3701 37721 47800 48274 53244 55807 57619 60889 74341 74742
'7547 88810 89077 89974 91505 93109 94026 99169 102104 104579
„1104665 106265 106733 110641 117451 126825 130884 132829 136323
1137299 138931 144896 150808 161384 169911 172761 179649 183162
187394 207809 208485 214159 221495 22233 228131 228619 229880
239416 242442 245371 251729 255047 87509 296682 297855 301594

. 315439 323366 326228 330067 332004 332984 344363 347785 354376
358500 359890 361094 370677 377919 383313 388084 390642

Außerdem wurden 4662 Gewinne zu 150 912m. gezogen.

Fu der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 6000 912m. 30701 295561

12 Gewinne zu 3000 912R. 2706 67329 117498 1632.47 166076 284498
12 Gewinne zu 2000 NM. 34291 79 05 89825 344283 385887 8934
312 Gewinne 111000 NR 12262 772 69212 71128 73966 77285

127834 16649 195994 210609 211893 268443 271515 292351 325929
‘Ü1315

78 Gewinne u 500 8191. 25992 32885 6447? 74036 81032 85580
86258 86272 051‘9 107514 126644 1,40349 43141 145692 145941
147834 156489 186975 193109 1%071 2112759 216470 221607 281118
2339.08 236832 244047 244202 gö469g1 3857280 263133 287200 298997
311279 317091 318614 327472 61 6 1628 .

154 Gewinne u 900 91211. 1645 6326 35200 36893 37465 48579
54677 56607 1177 72629 80080 8.06 6 86402 87462 89880 91470
94280 110262 119613 127620 132 132753 137145 159253 159548
„163348 1637 4 1696 175922 183 87 189533 202794 206010 213898
2'14714 2169 21722 226780 226929 232175 234179 234550 23685-1
287181 24572 ‘
73903 79002 280632 281353 2 2793 2 300

7 249391 254263 2 · 519 25806 260418 267991 71925
. 8 . 289893 29.4242 0308

1 3,42309 342239 343605 844635 859275 9633€36 545 32890 .
376 14 376586 38 528 381 92385326 8898083911-884

Außerdem wurden 4208 Gewinne zu ile 91811. gezogen

13m Gewinniiade verblieben; ‚2 Gewinne zu se 1000000, 2 «3;i ie 500000, '
b zu sie 80000, 14 zu se 20000, 52 zu se 10000, «ds zu se 5000,
182 zu fe 8000, 432 zu 4j.e 2000, 1434 au ie 1000, 2224 zu je 500,
M zu ie 300, 105006 ‚zu se 150 915m.

 

    

     

 

   

       

Berichte-i Sie öitte,
das mein heute neu eingetroffener Braunkohlen-

« S(61179/60165
ab Lager M. 1.65 u. frei Keller M. 1.80
je 50 kg. kostet. Auch sie werden
von den Leistungen des Schwelkoks
in allen Feuerungen begeistert sein.
Machen Sie einen Versuch. Idi be-
liefere Sie mit meinem neuen Last-
wagen schnell und sorgfältig, auch bei
kleinen Mengen.
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Aufn. Prof. liege-Uta. (110)

Die ‚(Ewige Wache« in München
Jn dieser ihrem Heldenmut würdigen Weihestätte, die der Führer ihnen schuf, ruhen die
Märtyrer der Bewegung inmitten der Stadt, von der der Kampf um Deutschlands Freiheit

ausging. iAus dein Ufnsstultursilm »Die Bauten Adolf Hitlers«)

«· Handeleteit
Berlin, 25. August.

Gefchäfisstille
An der Berliner Aktienbörs e herrschte am Donners-

tag nur ganz«geringe Geschaftstätigkeit Verschiedene Papiere
blieben unnotiert. Andere erfuhren leine Abschwächungen oder
bußten ihren Anfangs ewinn ein. »Im allgemeinen war die
Kursgestaltung ziemli stark vom Zufall abhängig.

Am R e n t e n m a r kt stellte sich Reichsaltbesitzanle e au
129,75 (129,90). Umschuldungsanleihe wurde mtt 94,37 Jotiertk

Am Geldmarkt wurde der S ür Ta- es eld au 2,9V
bis 2,50 heranfgesetzt a6 f g g f "J

QImgebifenmaflt3’110büßenIif
unb Iei tan.

Auch ber Franken war erhöht g che Pf d?

.‚ Devisenkurse. Belga (Belgien) 42,07 (Geld) 42,15 (Bxief-),
dan. Krone 54,32 54,42, engl. Pfund 12,165 12,195, franz. Fran-
ken 6,823 6,827, holl. Gulden 136/37 136,65, ital. Lire 13,09 13,1-1,
norw. Krone 61,15 61,26, poln. „glatt; 47,00 47,10, schweb. Krone
62,72 62,84, schweiz Franken 57,12 57,24, t e . Krone 8,601
8.619, amer. Dollar 2,493 2,497. sch ch

äfilm, Kunst und Theater
Kuttheater In einer entzüicksenden Ausstattung

ging gestern Abend erstmalig »Der Graf vsosn
Luxemburg« über unser-e Ssoimmierbühne. Franz Lehar,
der einst sein-en Wseltruhm mit der ,,Lust«ig-en ’Witwse«
begründet hatt, schrieb diresse zugkräftisgie Op«eriett’e, die an
Vollstümlichkeit —— trotz ihres Alters — nichts einge-
büßt hat.
Die nach sranzösischem Schiwankcharakter aufgebaute

Handlung ist zwar etwas unwahrscheinlich, dafür aber
ist sie mit einer Musik ausgestattet, Die bestrickienden
Wohlklang hat. Ihr-e wundersamen Walzter und
Marschrhythmiem der fein-e lisedha te Stil, das alles
nehmen Ohr und Herz gefangen. so auch. gest-ern im
Kurthxeater. Das gut besuchte Haus bereitete der Neu--
inszsenierung einen herzlichen und verdienten Erfolg.
Das Orchester unter Nichters Stiabsührung war, in
Klang getaucht, unb bis auf einen klse-imien,,Rutscher«
wurde dass Orchester hier bezaubernden Linisenführung
der Opierettte voll und ganz gerecht Die Ausführung,
die Robert Meißlter leitete, war von froh-er Laune
getragen und steigerte sich- zum Schluß dies erste-n Altes
zu s chäumiendem Uebtermut Jssosldse Schwarz, unsere
Bühnentbsildnerim hat wisedter einmal ganze Arbeit gie-
leistet. Die BohtemsessKlause war ebenso ansehnlich und
stimmungsvoll, wie die sbeiidten nächsten Bilder, die
vornehme Elieganz zeigten.

Gertrud Sikorsskt als Angiele Disdsiter stand durch
ihre gepflegt-e Gesangsart und ihr ausdruscksvolbes
Spiel im, Vordergrund Ihre jugendlich-hübsche Er-

‚_ — _fl.‘ „_-
- · , -

Lil Dagover
Willy Fritsch
Maria v.Tasnady

 

um den Knaben J0
mit Eberhard von Itzenplitz
Glis-us Detlev ‚Sierek

Ein Ufa-‚Tonfilm

In der Ufa-Tonwoche: . '.

Das Deutsche 'l‘urn- und Sportfest t1938 s
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icheinung, ihr-e ansprechsendsen Toiliettem machten sie uns
liiebengwiert Dten Grasen von Luxiemburg hätt-e man
gern weltgsewandtter und reifer gehabt, als ihn Jo-
achim Rieke darzustsellen vermochte Er hatt-e gefang-
lsich.g.anz nette Momente Robert Meißlser als höchst
komisch-er, völlig vertrotiieltter Fürst Basisl hab dtise gut-ei
Laune, Edy Thomalla als übermütig-er B.ohtemi«en und-
Hilde Bauer als Juliette gab-en ein famoses Paar
alb. Das bunte Bolkchen vom Montmartre, Albrtecht
Goetz, ergard Macholdt, Hseinz Behrsens; Cillis Ap-
p-elt, Alagda W-errel, Geo Pserty und (Sagen Fazler
brachten lsachiende Gesichter mit und wette Ruft-filme,
und was überdies nach drinstecktte konnte nur ges-al-
len. Die netten Tänze studierte Elsrisede Huhlse, die
zum Schluß als Gräfin Kockozow erheiternd wirkte-
Diie ganze Ausführung war aus einem Guß, ließ das
trostlose Wetter drauß-en vergehen, und wird bei der
Wiederholung bestimmt ein ebenso begeistertes Publi-
kussm find-en, wie es gestern der Fall war.

. L. Sch-:nitz-Fleischer.-

Zeitschriften-Achan
. Münchner Jllustrierte Presse. Um 12 Uhr nachts

bei Sonnenschein Um dten 79. Grad nördlischier Breite,
der Spitzbergen durchschneiden kisst der tiefste Stand
der Sonn-e um Mitternacht, wie bei uns im Sommer
etwa gegen 6 Uhr nachmittagis. Jhue Strahlen sind
auch bei tiefstem Stand noch so stark, daß miitinkorsmas
lem Photomiaterial Belichtungszseiisten bis zu 1/200 Sek.
möglich sind. Was der Bildberichterstatter dter ,,Münchs»
ner Jllustrierten “meine“ um diese Nachtzeiit aufnahm,
zeigt ein schön-er Bericht in der neuesten Nummer 34.
Außer dieser Bildserfolgie nennen »wir noch die ,,Krö-
nung in Asr’ika«, dise die Feiter Der Thronbesteigung
und der Hochzeit eins-es Fürst-en im Uganda schildert

Berlagsleitungi Lucie SchsniitzsFleischer.
Hauptschristleitung: Lucie Schmitz - Fleiseher.

Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertret·er der Haupts
fchriftle‘iterin), (auf Urlaub).

Berantwortbich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lnaie SchmitzsFleiseher5 für Kommunalpes
l-itik, Provinz, Heimatteil. Berichierstattung sowie Um
terhaltnngs-, Handels-s und Sportteil, und “Buchbe-
fprechung: Ho t Zencominiierski (an Urlaub. S. B.
Lucie Schmitzss le schier« — Anzeigknbeitung: Horst

Zenconisinierski, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste: Ar. 4. —- D. A. 7. 38.: 4611

 

    

 

“—-1
sitt-site
ImamlnniliurIAsmus-flflm Ä
Sonntag, den 287

August 1938 «
Der große Operettens .

erfolg
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Operette von Lehar «-

«Beginn 20.15 Uhr
i Preise von 0,50 21921. s
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Der Vorverkauf hat·
begonnen. 1
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